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Auf vielseitiges Verlangen wird die
Fachschule des Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-
Lausanne für Hoteliers und Sekretäre (Damen
und Herren) einen dreitägigen

i. EintiihFungshurs in die HotEibuchhaltung

(System Egli & Stigeler)

veranstalten, dauernd von Donnerstag, den
21. Februar 1918, 9 Uhr morgens, bis Samstag,
den 23. Februar, abends.

Kursgeld: Fr. 15.—, Schreibmaterial extra.
Der Besitz des «Schema für Holelbuchhal-

fung» von Egli X' Stigeler ist obligatorisch.
Reduzierter Preis für Kursteilnehmer: Fr. 6.—.

Anmeldungen bis IG. Februar erbeten an
das Zcntralbureau des Schweizer Hotelier-
Vereins, oder direkt an die

Direktion der Hotel-Fachschule
in Cour-Lausanne.

NU. Die auswärtigen Kursteilnehmer können

auf Wunsch in der Fachschule wohnen
und verköstigt werden. Die bezüglichen
Bedingungen beliebe man hei der Fachscluil-
direklion zu erfragen.

Donnanl suite ä de nombreuses demandes,
l'Ecole professionnelle de la Soci6t6 Suisse des
Hoteliers ä Cour-Lausanne arrangera pour
hoteliers et secretaires (dames et messieurs)
Uli

l" Coins Mono dans la comptabilifd Mol
(sgsteme Egli A" Stigeler)

qui diirera drois jours, soit du Jeudi, 21
Fevrier 1918, 9 houres du matin, au Samedi,
23 Fevrier, soir.

Prix description: fr. 15.—, materiel sco-
laire extra.

La possession du «Schema pour la compta-
bilile d'hölel», par Egli X~ Stigeler, est obliga-
loire. Prix reduit pour les participants: fr (>.—.

Priere d'adresser les inscriptions jusqu'au
IG Fevrier au Bureau Central de la Soci6tc
Suisse des Hoteliers, ou directement ä la

Direction de l'Ecole professioonelie böleliere

ä Coor-LaosaDoe.

NU. Sur demandc les participants habitant
hors de Lausanne sont loges et nourris ä

l'Ecole prolessionnelle. Domander les eondi-
lions ,'i la Direction de l'Ecole.

Auszug aus dem Protokoll
der

Verhandlungen des Vorstandes
vom

19. Januar 1918, vormittags 8 Uhr,
im Hotel Steinbock in Chur.

Anwesend sind:

Herr Dr. 0. Töndury, Präsident,
» L. Gredig, Vizepräsident,
» E. Bezzola, Beisitzer,
» .4. Brenn, >

» Ch. Elsener, >

» E. Stigeler. Sekretär.

Verhandlangen:
1. Das Protokoll der lelzlen Sitzung wird

genehmigt.
2. Bereinigung der Beschlüsse der

ausserordentlichen Generalversammlung.
a) Preisnormierung. — Der Vorstand hat

unterm 15. Dezember 1917 an die Vereinsmitglieder

ein Zirkular erlassen, in welchem
ihnen die an der ausserordentlichen
Generalversammlung vom 29. November in Bern ge-
fassten Beschlüsse zur Kenntnis gebracht
wurden. Ferner sind diese Beschlüsse auch
allen regionalen und lokalen Hoteliervereinen
mitgeteilt worden. Von diesen sind darauf
verschiedene Antworten eingegangen, die der
Vorstand zur Kenntnis nimmt und deren
Erledigung verfügt.

Der' vom Zentralbureau vorgelegte Entwurf
Jiir ein Zirkular an die Mitglieder betreffend
die sofortige Herausgabe eines reduzierten
Hotelführers wird beraten und genehmigt.

In bezog auf die Stärkung der Organisation
sollen zunächst die Verkehrsvereine be-

grüsst werden.
b) Hilfsaktion. — Der Präsident gibt Kenntnis
seines Briefwechsels mit Herrn Hermann

Wyder in Inlerlaken in Sachen Hilfsaktion.
Auf dessen Veranlassung wird beschlossen,
Herrn Dr. J. Zimmerli, Advokat in Luzern,
mit der Ausarbeitung der von der
Generalversammlung beschlossenen neuen Eingabe an
den Bundesrat zu betrauen.

Herr Nationalrat Dr. Forrer hat berichtet,
dass er die Gründung der zu schaffenden
Treuhandstelle für das schweizerische
Hotelgewerbe/ so bald als möglich vollziehen werde.
Die notwendigen Vorarbeiten sind im Gange.

c) Meniieinschränkungen. — Mit Rücksicht
ant den vom Bundesrat soeben erlassenen
Beschluss betr. die Versorgung des Landes mit
Speiseölen und Speisefetten, welcher dem
Hotelgewerbe wesentliche Sparmassnahmen
im Verbrauche dieser wichtigen Rohmaterialien

auferlegt, wird beschlossen, hinsichtlich
der von der Generalversammlung angeregten
weiteren Meniieinschränkungen vorläufig eine
zuwartende Stellung einzunehmen.

d) Taggelder des Aufsichtsrates und
Vorstandes. — In Ausführung des von der
ausserordentlichen Generalversammlung gefassten
Beschlusses setzt der Vorstand das Taggeld
tür die Mitglieder des Aufsichtsrates, des
Vorstandes und der verschiedenen Spezialkommis-
sionen für das laufende Geschäftsjahr 1917/18
auf Fr. 15.— fest. Die Regelung des Ansatzes
für die Zukunft erfolgt durch die in Aussicht
genommene Statutenrevision.

e) Zeitiingsinserate. — Der an der
Generalversammlung gemachten Anregung, der
Vorstand möchte hei den Zeitungsverlegern und
Annoncen-Expeditionen dahin zu wirken
suchen, dass keine Holelinserate mit Pensionspreisen

unter Fr. 6.— mehr zur Veröffentlichung

gelangen, wird gestützt auf das negative

Ergebnis der bisher unternommenen
Sehritte keine weitere Folge gegeben.

3. Druckkosten des Vereinsorgans.
Der Drucker des Vereinsorgans richtet an

den Vorstand eine Eingabe, in welcher er
ausführt, dass angesichts der gewaltigen Steigerung

der Papier- und übrigen Materialpreise,
sowie der Arbeitslöhne, eine Erhöhung der
Druckkosten eintreten müsse. Der Papier-
aufschlag soll sofort in Wegfall kommen,
sobald die Preise wieder fallen, was bei
Wiedereintritt geordneter Verhältnisse
anzunehmen ist.

Da die vom Bundesrate verfügte Rationierung
des Papiers auch unser Vereinsorgan zu

weitern Einschränkungen im Papierverbrauch
zwingt, wird beschlossen, den Umfang des

Blattes bei wenigstens der Hälfte der im Jahre
erscheinenden Nummern auf vier Seilen zu
reduzieren. Die vom Drucker diesbezüglich
eingeholte Kostenberechnung wird genehmigt.
Zwecks Gewinnung von vermehrtem Zeilenraum

wird überdies verfügt, dass bis auf
weiteres ein kleiner, vereinfachter Kopf für das
Blatt benützt wird. Durch diese Sparmassnahmen

dürften sich die Mehrkosten wesentlich

reduzieren lassen.

4. Genossenschaft zur Förderung des
Hotelgewerbes im Wallis.

Auf Antrag der Genossenschaft zur Förderung

des Hotelgewerbes im Wallis wird Herr
A. Lonfat, Hotel Bristol, in Finhaut, als
Vertreter des Schweizer Hotelier-Vereins im
Vorstande der Genossenschaft bezeichnet.

5. Union Helvetia.
Der Sekretär erstattet Bericht über seine

auf Veranlassung einer Eingabe der Union
Helvetia mit dem Präsidenten und Sekretär
dieses Verbandes gepflogenen Besprechung
über die derzeit missliehen Arbeitsverhältnisse
im Hotelgewerbe. Der Vorstand erklärt sich
im Prinzip bereit, in Entsprechung des
gestellten Wunsches mit der Generaldirektion
der Union Helvetia eine gemeinsame Konferenz

abzuhalten, sofern sie dem Vorstand das
Programm der zur Behandlung kommenden
Fragen mit der zwecks vorheriger Orientierung

notwendigen Begründung einreichen will.
6. Statutenrevision.
Der Sekretär erstattet einen summarischen

Bericht über die von der Spezialkommission
für die Statutenrevision abgehaltene erste
Sitzung. Nachdem die Grundlagen für die
zukünftige Vereinsorganisation festgelegt waren,
konnte die Aufstellung eines ersten
Statutenentwurfes an die Hand genommen werden.
Diese Arbeit ist jetzt so weit gefördert, dass
die Kommission demnächst zu einer zweiten
Sitzung einberufen werden kann.

7. FettVersorgung.
Der Sekretär referiert über den am 15.

Januar erlassenen Bundesratsbeschluss betreffend

die Versorgung des Landes mit Speiseölen
und Speisefetten, der in Art. 26 auch für das
Hotel- und Wirtschaftsgewerbe eine Ration
von Butter, Speisefett und -Oel von insgesamt
500 Gramm pro Person und Monat vorsieht.
Sofort nach Erhalt des ersten hundesrälliclien
Entwurfes für die neue Verordnung ist
Namens des Vorstandes eine Eingabe an das
Schweizerische Volkswirtschaftsdepartement
gerichtet worden, in welcher eine angemessene
Zusatzration für das Hotel- und Wirtschaftsgewerbe

verlangt wurde. Gleichzeitig wurde
eine Anzahl Anregungen bezüglich der Förderung

der Fettversorgung gemacht, die zur Zeit
noch geprüft werden.

Am Tage nach dem Erlass des erwähnten
Bundesraisbeschlusses fand in Bern eine von
der neuerrichteten eidgenössischen Fettzentrale

einberufene Konferenz statt, an welcher
insbesondere die für die Vollziehung des
Bundesratsbeschlusses zu erlassenden Ausfiih-
rungsbestimmungen mit den verschiedenen
Interessentenkreisen beraten wurden. Als
Vertreter des Vereins nahmen an dieser Konferenz

die Herren Oskar Michel, Hotel Euler in
Basel, und E. Stigeler, Sekretär, teil. Der
Vorstand nimmt von diesem Berichte Kenntnis
und besehliesst, in einer neuen Eingabe an
den bereits früher gestellten Begehren
festzuhalten und noch zu verlangen, dass dem
Hotel- und Wirtschaftsgewerbe gestattet
werde, die den Gästen abgenommenen
Fettkartencoupons ohne Unterschied und in beliebiger

Weise für den Bezug von Butter, Fett
oder Oel je nach Bedürfnis zu verwenden.
Ferner solle der Hotelier und Wirt seine Ware
nach wie vor hei seinen bisherigen Grossisten

*

zu den feslgeselzlen Migrospreisen beziehen
dürfen.

8. Diverses und Mitteilungen.
a) Die Antwort des schweizerischen Justiz-

departementes auf eine Eingabe des Vorstandes

betreffend Missbräuche bei der privaten
Zimmervermietung wird zur Kenntnis genommen.

Das betreffende Schreiben ist sofort
nach Erhalt im Vereinsorgan zum Abdruck
gelangt.

b) An eine vom Verbände schweizerischer
Kursaalgesellschaflen in Aussicht genommene
Konferenz betr. Lohnfragen der Musiker wird
der Sekretär abgeordnet.

c) Das Zenlralbureau hat, einem allgemeinen
Bedürfnis entsprechend, ein ganz

einfaches Gästebuch für kleine Pensionsbetriebe
ausgearbeitet, das vom Zentralbureau bezogen
werden kann; Preis für Mitglieder Fr. 10.—,
für Niehlmitglieder Fr. 11.— plus 38 Cts. Porto.
(Musterbogen stehen gratis zur Einsicht.) Mit
verschiedenen Regionalverhänden sind
Unierhandlungen im Gange, um das Schema hei
ihren Mitgliedern obligatorisch einzuführen.

Schluss der Sitzung 1 Uhr.
Der Präsident: Dr. O. Töndury.
Der Sekretär: E. Stigeler.

Alte und neue Stundungsverordnung.
(Korrespondenz.!

Bei Besprechung der Notlage der Hotel-
industrie anlässlich der kürzlichen
ausserordentlichen Generalversammlung des Schweizer

Hotelier-Vereins hat sich ergeben, dass die
neue Verordnung des Bundesrates über die
Ergänzung des Schuldbetreibungs- und Kon-
kursgesetzes (vom 27. Oktober 1917) nicht
überall ungeteilten Beifall findet. Es wurde
namentlich geltend gemacht, dass die Verordnung,

welche doch in erster Linie der
darniederliegenden Hotelindustrie Hilfe bringen
sollte, deren Bedürfnissen nur zum kleinen
Teil entspreche. An der Notlage treffe die
Hoteliers kein Verschulden; diese sei einzig
durch den Krieg entstanden und es sei infolgedessen

ungerecht, dem Schuldner ein seine
geschäftliche Ehre und seinen Kredit schädigendes

Verfahren zuzumuten. Ein Nachlassvertrag

nach den allgemein gültigen Vorschriften
sei dem vorzuziehen. Gefordert wurde

die Ausdehnung der Pfandhaftung auf drei
weitere Kapitalzinse und Beginn der
Amortisationsfrist für die gestundeten Zinse zwei
Jahre nach Friedensschluss, ähnlich wie dies
in Oesterreich dekretiert wurde.

Diese Kritik lässt sich verstehen, wenn
man die tatsächlich schwierige Lage der Mehrzahl

der Hotelgeschäfte, die sich ohne geeignete

Gegenmassnahmen nach Friedensschluss
zu einer Katastrophe entwickeln muss, in
Betracht zieht. Sie ist jedoch nur teilweise
berechtigt. Auch können wir nicht umhin,
festzustellen, dass das Verhalten der Hoteliers
ein wenig inkonsequent erscheinen muss.
Nachdem man von allen Seiten eine gerechte
Verteilung der Lasten auf Schuldner und
Gläubiger gefordert hatte und diesem Begehren

in Form eines Zinsnachlasses endlich
entsprochen worden ist, will man darauf
zurückkommen, weil der Bundesrat einige Schutz-
bestimniungen zugunsten der Gläubiger
eingefügt hat. Man musste sich doch schon vorher

darüber klar sein, dass solche Schutz-
hestimmungen nicht zu umgehen waren. Die
Sorge um ihrer und ihrer Leidensgenossen
Zukunft mag aber die Herren Kritiker
entschuldigen, wenn sie mit ihrem absprechenden
Urteil gegenüber den Massnahmen des
Bundesrates etwas weil gehen.



Aus dem publizierten Sitzungsprotokoll ist
ersichtlich, dass eine einlässliche materielle
Antwort auf die Kritik nicht erfolgte. Es mag
uns daher gestattet sein, hier noch auf einige
Punkte zurückzukommen.

Vorausgeschickt sei, dass auch wir die
beharrliche Ablehnung der Ausdehnung der
Zinsenhaftung durch den Bundesrat nicht gut-
heissen können. Die von den Behörden
angeführten Gründe, die wohlerworbenen
Gläubigerrechte dürfen nicht angelastet werden,
sind nicht mehr stichhaltig. Es sind in diesen
Kriegszeiten selbst in unserem Lande schon
höhere Bechte als die der Gläubiger ohne
Scheu verletzt worden. Dagegen konnte eine
einfache Ausdehnung der Hotelierschutzverordnung

von 1915 zum vorneherein nicht in
Frage kommen, weil dies einer Bevorzugung
der Gläubiger erster Hypotheken gleichkäme,
welche heute ohne grosses Bisiko die Zwangs-
verwerlung verlangen können, wenn der am
längsten verfallene Zins aus der Pfandhaftung
zu fallen droht. Dies natürlich zum Schaden
der Gläubiger der hintern Hypotheken, welche
unter den heutigen Verhältnissen mit dem
Verlust ihrer Forderung sicher rechnen müssen,

sofern nicht finanzkräftige Bürgen
einspringen. Solche sind jedoch rar, da die
Bürgen in den meisten Fällen mit der Hotele-
rie in nähern Beziehungen stehen und infolgedessen

jetzt auch nicht auf Rosen gebettet
sein können. Kein Gläubiger hat gegenwärtig
ein Interesse daran, die Zwangsverwertung
einer Hotelliegenschaft zu verlangen; jeder
ist aber gesetzlich dazu gezwungen, wenn der
Schuldner drei Zinse schuldet und das Pfandrecht

für den längst verfallenen Zins nicht
^rloren gehen soll. Der Gläubiger einer hintern

Hypothek wird sich mit dem Verzicht
auf das Pfandrecht schliesslich abfinden müssen,

wenn er nur Aussicht hat, seine
Kapitalforderung zu retten. Nicht so der Gläubiger
der ersten Hypothek, der für den letzten
Rappen Zins gesichert dasteht. Wir sehen,
unter dem Regime der Hotelierschulzverordnung

von 1915 stehen sich die Gläubigerinteressen
teilweise gegenüber; in einem Punkte

sind sie jedoch identisch, nämlich darin, dass
dem loyalen Schuldner die Möglichkeit
geboten werden sollte, die Krise auszuhalten,
weil auch ein anderer Schuldner oder der
Gläubiger selbst als Ersteigerer der Liegenschaft

den Kapitalzins nicht herauswirtschaften
könnte.
Ein Mittel zur Sicherslellung von Schuldner

und Gläubiger wäre nun allerdings die
Ausdehnung der Pfandhaft auf weitere Zinse
und Festsetzung einer hinlänglichen Frist für
die Abtragung der aufgelaufenen Zinsschulden.

Wir sind überzeugt, dass alle Gläubiger
diese Lösung begrüsst hätten, weil sie ihnen
am wenigsten Opfer zugemutet. Der um den
Schutz der Gläubigerinteressen angeblich so
besorgte Bundesrat hätte also eher eine kleine
Revision der Hotelierschutzverordnung von
1915 vornehmen müssen, welche gerade so gut
den Namen einer Gläubigerschutzverordnung
verdient, da sie vom Gläubiger nur die ihn
ebenfalls schützende Stundung verlangt, im
übrigen aber alle Opfer an diesem
Lahdesunglück, an welchem niemand oder alle
mitschuldig sind, dem Hotelier auferlegt.

Was hat nun aber statt dessen der Bundesrat

getan und was bringt uns die Verordnung
vom 27. Oktober 1917? Diese Verordnung
wurde an dieser Stelle bereits einlässlich
besprochen; wir können uns deshalb darauf
beschränken, deren Inhalt hier nur kurz zu
resümieren. Darnach kann der Schuldner,
welcher glaubhaft macht,
1. dass ihm sonst der Fortbetrieb seines

Gewerbes über die Kriegszeit hinaus nicht
möglich sei,

2. dass das Pfand nach Eintritt normaler Zei¬

ten für die Pfandforderungen voraussichtlich

wieder Deckung bieten werde,
3. dass ihm die ratenweise Abzahlung der

Zinse innerhalb der Stundungsfrisl möglich
sein werde,

von seinen Pfandgläubigern gesetzlich folgendes

fordern:
a) Stundung der Kapitalforderungen bis läng¬

stens Ende 1922;

b) Stundung der bisher aufgelaufenen
pfandversicherten Kapitalzinsen, mit dem Recht,
dieselben innert längstens 15 Jahren ratenweise

abzutragen;
c) Erlass des Zinses für dasjenige Kapital,

welches die amtliche Schätzung des
Unterpfandes übersteigt, während des gleichen
Zeitraumes wie sub a);

(l) Erlass des Verzugszinses auf den gestundeten

Kapitalzinsen;
e) Soweit sie nach der Schätzung als gedeckt

erscheinen, können zwei weitere, zukünftig
verfallende Zinse in die Stundung einbezogen
werden (im ganzen also Iiis 5 Jahreszinse),
wenn der Schuldner glaubhaft macht, dass
ihm deren Bezahlung während der Kriegszeit

nicht möglich sein wird.
Ausser der Stundung der Kapitalforderungen

bis längstens 31. Dezember 1923 und von drei
Jahreszinsen enthält die Hotelierschutzverordnung

von 1915 nichts dergleichen. Es kann
also sofort konstatiert werden, dass man den
Pfandgläubigern jetzt wirkliche Opfer
zumutet. Ja, wird man einwenden, das wäre
alles schön und gut, aber um dieser
Rechtswohltaten teilhaftig zu werden, müssen wir
ein peinliches Verfahren durchmachen; wir
kommen aufs Armsünderbänklein und um
unsern Kredit ist's dann getan. Darauf möchten

wir folgendes erwidern: Wenn ein Schuldner

während einer Krise von solch beispielloser

Heftigkeit wie der gegenwärtigen, an der
ihn absolut kein Verschulden trifft, sich mit

seinen Gläubigern abfinden muss, so wird ihn
daroli kein rechtdenkender Mensch mit sehee*
len Augen ansehen. Und dass bis auf wenige
Ausnahmen alle Hoteliers in der Klemme sind,
lässl sich nicht mehr verheimlichen. Warum
dann nicht den Talsachen klar ins Angesicht
schauen und versuchen, die Lage einmal
gründlich zu sanieren? Es ist allerdings wahr,
das beim Nachlassvertrag nach der neuen
Vorschrift angewandte Verfahren wirkt nicht
sehr einladend; aber hören wir, was Bundesrichter

Jäger zur Rechtfertigung desselben in
seinem Kommentar sagt:

«Die neue Pfandstundung kann nur in
Verbindung mit einem Nachlassverlrag, der
sämtliche Gläubiger umfassl, verlangt und
bewilligt werden; das Verfahren zu ihrer
Erlangung bildet einen Bestandteil des
allgemeinen Nachlassverfahrens, das ebensogut
eine blosse Stundung, wie einen Nachlass
bezwecken kann. Eine Abtrennung der
Pfandstundung vom allgemeinen Nachlassvertrags-
verfahren und Bewilligung in besonderem
Verfahren, wie das noch die Verordnung zum
Schutze der Hotelindustrie vorsah, war nicht
möglich. Denn die vorgeschlagene Behandlung

der Pfandgläubiger hat zur Voraiisset-
zung die allgemeine Insolvenz des Schuldners,
die Talsache, dass er auch aus seinem sof^,
s t i g e n V e r m ö g e n nicht bloss aus den
Einnahmen des Pfandgegenstandes, seine
Verpflichtungen nicht mehr tilgen kann. Es sind
überall da, wo man es nicht mit Gültenforderungen

zu tun hat, den Pfandgläubigern für
die Bezahlung der ausstehenden Zinsen und
fälligen Kapitalien auch die übrigen Aktiveiji
in gleicher Weise verhallet, wie den sonstige^
Gläubigern. Wer die Pfandzinsen aus seinen?
sonstigen Vermögen bezahlen kann, bat
daher natürlich keinen Anspruch auf eine ausj-
nahmsweise Behandlung. Ohne dass also der
gesamte Vermögensstand des Schuldners
geprüft wird, geht es nicht ab. Und man kann
daher nicht einfach die Kurrentgläubiger
beiseite lassen und das Verfahren auf die
Pfandgläubiger beschränken. Anderseits ist auch
klar, dass, wenn den Pfandgläubigern Opfer
zugemutet werden, die Kurrentgläubiger umso
mehr auch Opfer zu bringen haben. Es geht
also nicht an, dass der Pfandschuldner aus
den vorhandenen liquiden Mitteln seine Ivur-
rentgläubiger voll befriedigt und die
Pfandgläubiger sämtlich aufs Zuwarten verweist.
Das wäre eine unredliche Handlung zum
Nachteil der Gläubiger, welche nach Art. 306
Ziff. 1 Sch. K. G. den Schuldner der Wohltat
eines Nachlassvertrages überhaupt unwürdig
machen würde. Ob solche Abmachungen
vorgekommen sind, muss daher geprüft werden
können, bevor man einem Schuldner die
Wohltat der ausnahmsweisen Pfandstundung
zuerkennt. Soweit sich die Pfandschulden als
ungedeckt erweisen, haben die Pfandgläubiger
an und für sich Anspruch auf gleiche Behandlung

wie die Kurrentgläubiger. Die
Pfandgläubiger haben daher allen Anlass, darüber
informiert zu sein, welche sonstigen Gläubiger
noch existieren und in welcher Weise dann
die Kurrentgläubiger für ihre Forderungen
befriedigt werden sollen. Das alles festzustellen

ist nur möglich durch den vom
Sachwalter im Nachlassverfahren vorzunehmenden
Schuldenruf und das von ihm aufzustellende
Inventar über die gesamte Vermögenslage des
Schuldners.»

Dies alles muss sehr einleuchten, namentlich

auch die Bemerkung, dass der Pfandgläubiger,

der eine verbriefle Forderung für
Darlehen besitzt, nicht schlechter gestellt werden
soll als der Kurrentgläubiger; es sollen beide
Opfer bringen. Dies ist aber nur möglich im
Nachlassvertragsverfaliren. Damit ist jedoch
nicht gesagt, dass nun in jedem Fall den Kur-
rcntgläubigern ein Abstrich an ihren
Forderungen auferlegt werden soll. Meistens wird
dies im Interesse der Weilerführung des
Gewerbes durch den Schuldner zwar nötig sein.
Um die Pfandstundung zu erlangen, genügt
es aber auch, die Zustimmung der Kurrenl-
gläubiger zu einer blossen Stundun g,
ohne Reduktion der Forderung,
zu erlangen. Die erforderliche Mehrheit der
Gläubiger zu einem auf dieser Basis
abgeschlossenen Nachlass vertrag sollte unschwer
erhältlich gemacht werden können. Werden
dann nach Ablauf der Stundung sämtliche
Gläubiger voll befriedigt, so kann der Schuldner

bei der Nachlassbehörde verlangen, dass
diese Tatsache öffentlich bekannt gemacht
werde, wie früher der Nachlassvertrag. Der
Schuldner wird somit auch der Oeffentlich-
keit gegenüber wieder vollständig rehabilitiert.

Ein Vergleich zwingt uns zur Anerkennung,

dass die Verordnung vom 27. Oktober
1917 gegenüber der Hotelierverordnung von
1915 einen wesentlichen Fortschritt bedeutet,
weil sie für den Hotelier die Möglichkeit bietet,

seine Lage dauernd zu saniere n.
Voraussetzung bleibt natürlich, dass die
Sachverständigen, welche mit der Schätzung der
Unterpfandsliegenschaften betraut werden,
sich für die Feststellung des Jetztwertes auf
die gegenwärtigen Einnahmen des Schuldners
aus seinem Gewerbe stützen, mit andern Worten,

dass der Schuldner während der Dauer
der Stundung nur soviel Zins zu zahlen habe,
als ihm dies die Einnahmen während des

gleichen Zeitraumes gestatten.
Schliesslich wäre noch zu erwähnen, dass

die Verordnung vom 27. Oktober 1917, ohne
dass sie selbst zur Anwendung gelangt, auf
die gütliche Auseinandersetzung zwischen
Gläubiger und Schuldner zugunsten dieses

Letztem ihren wohltätigen Einfluss ausüben
kann. Bekanntlich statuiert die Verordnung
die Unverzinslichkeit des die Neuschätzung
übersteigenden Kapitalbelrages während der

Dauer der Kapitalstundung. Mancher im
schlechtem Rang stehende Gläubiger wird
wohl einen Verzicht auf das blosse Pfandrecht
für einen oder zwei unreglierte Jahreszinse
einem teilweisen oder gänzlichen Zinsverlust
während längerer Dauer vorziehen und
schliesslich noch zufrieden sein, wenn ihm
der Schuldner für die aus der Pfandhaft
fallenden Zinse ein neues Pfandrecht hinter den
bestehenden Hypotheken anbietet. Auch im
schlimmsten Falle fährt der Gläubiger dabei
finanziell immer noch besser als bei der
gerichtlichen Stundung, ist aber natürlich gegen
ein allfälliges Vorgehen anderer Pfandgläubiger

nicht geschützt.
Was aus den in Ausführung der bekannten

Resolution der Generalversammlung vom
29. November 1917 unternommenen Schritten
resultieren wird, darüber wagen wir keine
Prophezeiungen. Damit aber nachher keine
Enttäuschung Platz greife, wird es gut sein,
die Erwartungen nicht allzu hoch zu spannen.

Selbst angenommen, dass man sieb in
Bern Gehör verschafft und die Stundung
weilerer Zinse mit Ausdehnung der Pfandhaft
im Prinzip bewilligt wird, könnte der Fall
eintreten, dass das zur Erlangung dieser Stundung

aufgestellte Verfahren den Hoteliers die
Freude an der Errungenschaft wieder vergällt.
Eine über die Verordnung von 1915
hinausgehende Stundung würde den Pfandgläubiger
erheblich belasten und Schutzbestimmungen
zu dessen Gunsten rufen. Die gleichen Bedenken,

welche bei der Verordnung vom 27.
Oktober 1917 gegen die Beschränkung des
Verfahrens auf die Pfandgläubiger sich Gellung
zu verschaffen wusslen, werden dann sicher
von neuem ins Feld geführt werden. Man
wird, wieder sagen, dass der Kurrenlgläubiger
ebenfalls Opfer bringen müsse, wenn solche
von dem eine privilegierte Forderung
besitzenden Pfandgläubiger gefordert werden.
Wie weit diese Opfer gehen sollen, kann aber
auch nur durch das Nachlass- oder ein ihm
ähnliches Verfahren ermittelt werden. Damit
sind wir aber glücklich wieder an unserm
heutigen Standort angelangt. Wir glauben ferner,
darauf aufmerksam machen zu müssen, dass
man in Hotelierkreisen den ernsten Bedenken
der kompetenten Behörden gegen Spezialgeselze

zugunsten einzelner Gewerbe zu wenig
Rechnung trägt. Allerdings — man gestatte
uns den kleinen Abstecher — ist die Aengst-
lichkeil gegenüber solchen Spezialgesetzen
nicht recht verständlich, wenn man sich eine
andere Sorte von Spezialgesetzen vor Augen
hält, wodurch frisch und fröhlich durch ganz
ungerechte Extrasteuern den Hoteliers die
sauer verdienten Batzen wieder abgeknöpft
\\ erden.

Wie auch die Verhandlungen in Bern
ausfallen mögen, die Verordnung vom 27.
Oktober 1917 ist nun einmal da und sie jst
unserer Ueberzeugung nach dazu geeignet, einer
grossen Anzahl von Schuldnern wirkliche
Erleichterungen und eine dauernde Sanierung
ihrer Verhältnisse zu bringen. Im Gegensatz
zur Verordnung von 1915 legt sie auch den
Pfandgläubigern zum Teil bedeutende finanzielle

Opfer auf. Selbst die Lösung nach
österreichischem Vorbild, wie sie einer Anzahl
Holeliers vorschwebt, kann keine derart
weitgehende Verteilung der Lasten bringen. Wir
halten daher den Moment für gekommen, die
Sanierung durchzuführen. Es hat keinen
Zweck, damit bis nach Friedensschluss
zuzuwarten; die Verhältnisse werden dann für den
Schuldner nicht günstiger liegen; im Gegenteil,
er muss damit rechnen, dass die Hypothekar-
gläubiger Stundungsbegebren weniger
willfährig erledigen werden, weil es dann genug
Käufer für die zur Zwangsverwertung
kommenden Hotels geben wird. Zudem können
Stundungen auf Grund der Verordnung vom
27. Oktober 1917, gemäss deren Wortlaut, nur
während des Krieges erleilt werden. Für nachher

abgeschlossene Nachlassverträge gellen
voraussichtlich wieder die allgemeinen
Vorschriften, laut welchen dem Pfandgläubiger
weder eine längere Stundung noch ein Zins-
erlass auferlegt werden können.

Es wird natürlich in jedem einzelnen Fall
zu prüfen sein, ob die neue Verordnung
angewendet werden kann. Da hierüber ziemlich
strenge Vorschriften bestehen, ist dies nicht
immer ohne weiteres sicher. Zu begriissen ist
daher, dass vom Schweizer Hotelier-Verein
die Initiative zur Gründung einer Treuhandslelle

für das Hotelgewerbe ergriffen wurde.
Eine solche Stelle ist berufen, zur Verbesserung

der allgemeinen Verhältnisse in unserer
Industrie und in Sanierungsangelegenheiten
grosse Dienste zu leisten. Wir möchten
deshalb wünschen, dass das Projekt in nächster
Zeit verwirklicht werde. F. T.

cd

Geld und Brot im Kriege.

Die Neujahrs-Broschüre der Basler
Handelsbank bespricht in anregender, fesselnder
Form die Wirkungen des Krieges auf die
Geldverhältnisse und die Getreideversorgung und
entwirft damit ein Stimmungsbild aus schweren

Tagen, dem wir, zum Merkblatt für spätere

Zeilen, das folgende entnehmen:
Die Sage erzählt vom phrygischen König

Midas, welcher, als ihm die Gewährung eines
Wunsches versprochen wurde, sich wünschte,
alles, was er berühre, möge sich in Gold
verwandeln. Der Wunsch ging in Erfüllung, aber
der arme König musste die fürchterlichsten
Qualen ausstehen, da selbst Speise und Trank
sich in seinen Händen zu Gold verwandelten.
Erst ein Bad im Paktolos, der seither der
goldreichste Strom in Kleinasien wurde, erlöste
den Herrsche]- von seinen Qualen.

Heute gleicht die Menschheit, als Ganzes
genommen, jenem sagenhaften Phrygierkönig.
An Geld, oder besser gesagt, an Zahlungsmitteln

hat sich der Weltvorrat gewaltig
gesteigert, während umgekehrt an Brot, oder
allgemeiner an Nahrungsmitteln, sich in grossem

Umfange ein bitterer Mangel fühlbar
macht. Dieser Kontrast zwischen Geld und
Brot, zwischen der Höhe an Uinlaufsmilleln
einerseits und dem Vorrat an Nahrungsmitteln
anderseits, hat sich in den dreieinhalb Kriegsjahren

immer schärfer herausgebildet: man
lernt ihn verstehen, wenn man die Talsachen,
vor welche uns die Kriegswirtschaft gesetzt
hat, näher ins Auge fasst.

Die Währung, die vor dem Kriege bestand,
war die Errungenschaft einer Jahrtausende
alten Zivilisation. Von jenen primitiven
Zuständen, in denen das Geld in der Form
ausgezeichneter Waren (Muscheln, Glasperlen,
Tee, Salz, Kakao, Tabak, Mais etc.) auftritt,
führt eine natürliche Auslese zu wenigen,
wegen ihrer physikalischen Eigenschaften
dazu besonders verwendbaren Metallen wie
Eisen, Kupfer, Silber und Gold, und bei
Kriegsbeginn war die Herrschaft des Goldes
als Währungsmetall in den meisten und
wichtigsten Ländern unbestritten, nachdem noch
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderls

ein heftiger Streit zwischen seinen
Anhängern und seinen Gegnern /.um Austrag
gekommen war.

Die Goldwährung an sich ist etwas altes
— im lieronischen Zeitalter hatte das römische
Kaiserreich eine talsächliche Goldwährung,
nachdem schon mehr als 200 Jahre vor Christi
Geburt die Ausprägung von Goldmünzen in
Rom nachgewiesen ist und nachdem schon
viele Jahrhunderte früher in dem vorderasiatischen

Kulturgebiel das Gold dem Geldverkehr

diente — doch wäre die umfangreiche
Verwendung dieses Metalls zu Geldzwecken
bei so intensiv entwickelten Wirtschaftsverhältnissen

wie den unsrigen nie möglich
geworden ohne die epochemachenden Entdeckungen.

Wir nennen zunächst seit 1500 die
Entdeckung der neuen Well und dann
namentlich seit 1848 die Entdeckung der reichen
kalifornischen und australischen Goldlager,
denen sich später das südafrikanische Produk-
lionsgebiet anreihte. Diese Tatsache, ferner
die Beliebtheit, welche aus der grösseren
Beweglichkeit des Goldes bei umfangreichen
Transaktionen resultiert, sowie der starke
Preisfall des Silbers zu Beginn der siebziger
Jahre, bildeten die Voraussetzung für den
Uebergang einer ganzen Reihe von Ländern
zur reinen Goldwährung.

Was hat nun der Krieg daran geändert?
Die Wellproduktion an gelbem Metall hat trotz
der Kriegsfurie mit unveränderter Energie
angehalten; sie konnte sogar im Jahre 1915 das
bisherige Jahresmaximum (1912: 2,457 Mill.
Franken) mit 2,479 Mill. Fr. übertrumpfen
und selbst im dritten Kriegsjahr 1916 auf
2,437 Mill. Fr. ansteigen. Trotzdem ist in den
meisten Ländern — so auch bei uns — das
Gold aus dem innern Verkehr verschwunden;
es ist in die Keller der Emissionsbanken
gewandert, um dort die metallischen Grundlagen
der gewaltig gestiegenen Notenausgabe zu
stärken. Während sich die Goldvorräle der
wichtigsten Notenbanken bei Kriegsausbruch
auf insgesamt rund 23,710 Millionen Franken
beliefen, betrugen sie im September 1917
41,565 Millionen Franken. Dabei mag beiläufig

erwähnt sein, dass in verschiedenen Ländern

die Regierungen an den Patriolismus des
Publikums appellierten, um dasselbe zur
Ablieferung der Goldmünzen und selbst zur
Hergabe goldener Schmucksachen gegen Aushändigung

des Gegenwertes in Noten zu bewegen.
Allein nicht nur zur Stärkung der Währung,
sondern noch mehr zur Vermittlung
internationaler Wertübertragungen isl das gelbe
Metall seil Kriegsbeginn in einem noch nichl
gesehenen Umfange verwendet worden. Die
ungeheuren Warentransaktionen der
Regierungen standen teilweise mit Goldsendungen
im Zusammenhang, die beispielsweise einen
wahren Goldstrom nach den Vereinigten Staaten,

nach Japan, dann aber auch nach
einzelnen europäischen neutralen Ländern
leiteten. So enthält auch die schweizerische
Handelsslalistik für das Jahr 1916 einen
Einfuhrposten von nicht weniger als 117'/a Mill.
Franken an gemünztem Gold. In einigen Ländern

wurde diese enorme Goldzufuhr geradezu
als volkswirtschaftlich bedenklich empfunden,
wie z. B. in Schweden, wo dagegen besondere
Massnahmen ergriffen wurden.

Das Silber hat im Verlaufe des Krieges
eines der interessantesten Kapitel seiner
Geschichte erlebt. Das Werlverhältnis zwischen
den beiden Edelmetallen, welches seit Ende
des 18.. Jahrhunderls ziemlich stelig auf der
Proportion von 1 : 15 V2 basiert hatte, erlitt
bekanntlich seil Anfang der siebziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts eine starke
Verschiebung. Das Verhältnis 1 : 15 V2 entsprach
einem Silberpreis von 6013/io Pence pro Unze
am Londoner Weltsilbermarkt, wogegen die
Entwertung des Silberpreises in ziemlich
steliger Weise bis zu einem Minimum von 21u/i«
Pence im November 1902 führte; eine ganze
Reihe von Ursachen, welche aufzuzählen hier
zu weit führen würde, haben diese Silberen 1-

wertung herbeigeführt. Nun traten aber in der
allerletzten Zeil, teils mit dem Krieg
zusammenhängend, teils ohne Zusammenhang mil
diesem, mehrere Faktoren auf, welche in
hohem Masse preisanziehend wirken konnten.
Da ist zunächst die starke Einschränkung der
Silberproduktion Mexikos zu erwähnen,
welches Land, von langen inneren Wirren
zerrissen, der Entfaltung seiner ökonomischen
Kr.'il'le keine Aufmerksamkeit zu schenken



/ermag; ferner der stark gestiegene Bedarf
iin weissem Metall, nicht nur für Prägungszwecke

in dem europäisch-amerikanischen
Kulturgebiet, sondern namentlich auch für
Ostasien. Es hat sich eine eigentliche Silberkrise

herausgebildet, welche am 25. September
des abgelaufenen Jahres in London zu einem
Silberpreise von 55 Pence pro Unze führte,
einem Preise also, der uns in die Mitte der
siebziger Jahre zurückversetzt. Seitdem ist

zwar ein Hückgang eingetreten: sollte aber
die Aufwärtsbewegung eine Fortsetzung
erfahren, so liegt ein Aufsteigen des Silberprei-
ses selbst über jene berühmte Relation 1 : 15'/a

hinaus durchaus im Rereiche der Möglichkeil.
Der Mangel an kleinen Zahlungsmitteln

hat sich bei Kriegsbeginn überall sehr stark
fühlbar gemacht. Die Prägungen von Scheidemünzen

wurden eifrig betrieben und hiebei,
da Kupfer und Nickel mit Rücksicht auf die
Munitionsherstellung und eine Reihe von weitern

Verwendungsmöglichkeiten sehr begehrte
Metalle darstellen, teilweise zur Anwendung
von anderen Metallen geschritten, welche an
lind für sich zu diesem Zwecke weniger
geeignet sind. So sieht das Budget der
eidgenössischen Münzverwallung für das Jahr
1918 die Herstellung von zwei Millionen 10-
Rappenstiicken und drei Millionen 5-Rappen-
stiiokeh aus Messing vor. ' Auch ' zur' Y'erwen:
dung von sogenanntem Notgeld hat der Redarf
an kleinen Zahlungsmitteln geführt, namentlich

in der ersten Kriegszeil. In einzelnen
kriegführenden Staaten gaben Kommunalverwallungen,

Handelskammern etc. kleine Pa-
piergeldabschnille heraus, welche zur
Befriedigung der Bedürfnisse des lokalen Verkehrs
zu dienen bestimmt waren. In der Schweiz
haben wir die Bekanntschaft mit dieser Art
Wertzeichen nicht gemacht. Immerhin musste
bei Kriegsbeginn dem Bedarf an kleinen
Zahlungsmitteln in der Weise genügt werden,
dass die schon früher vorbereiteten sogenannten

Bundeskassenseheine in Abschnitten zu 5,
10 und 20 Franken durch die Schweizerische
Nalionalbank in Umlauf gesetzt wurden; sie
hallen aber nicht Papiergeld-, sondern
Notencharakter; denn die Deckungsvorschrift für
diese war dieselbe wie für die Banknoten der
Schweizerischen Nalionalbank. Die Darlehens-
kassenscheine, wie sie ausser in Deutschland
und Oesterreich auch in der Schweiz in Um-
laut sind, erfüllen ebenfalls die Aufgabe, dem
Mangel an kleinen Zalrlungsmilteln
entgegenzukommen, daneben freilich auch die viel
grössere, der Erleichterung der Kreditbeschaffung

zu dienen. Sie stellen ein durch eine
Reibe von Pfändern garantiertes staatliches
Papiergeld dar. In der Schweiz ist die
Ausgabe der Darlehenskassenscheine gesetzlich
auf 100 Millionen Franken beschränkt, doch
reichte in Wirklichkeit die tatsächliche Emission

nie auch nur annähernd an diesen Betrag
heran, und sie beläufl sich nach dem letzten
Ausweise der «Darlehenskasse der Schweizerischen

Eidgenossenschaft!) nunmehr auf 18Va
Millionen Franken, wovon sich rund 10
Millionen in den Kassen der Nationalbank
befinden.

Den Löwenanteil an der immensen
Vermehrung der Umlaufsmittel, welche sich seit
Kriegsausbruch ununterbrochen fortsetzt, dürfen

die Emissionsbanken für sich in Anspruch
nehmen, namentlich in den kriegführenden
Ländern. Was die Nolenpresse geleistet hat
und noch leistet, übersteigt alle Annahmen,
die man früher als im Bereich der
Wahrscheinlichkeit liegend betrachten konnte. Der
Notenumlauf der wichtigsten Notenbanken
belief sich im September 1917 auf 111,445
Millionen Franken gegen 31,842 Millionen bei
Kriegsausbruch. Bei der Schweizer. Nationalbank,

welche Ende des letzten Friedensjahres
einen Notenumlauf von rund 314 Millionen
Franken aufwies, erreichte dieser im Jahre
1917 bereits Ende November den Betrag von

(>28 Mill. Immerhin muss dabei erwähnt werden,

dass die Metalldeckung unseres Zenlral-
noteninstituts im Gegensatz zu manchen
kriegführenden Ländern, wo die Emissionsinstilule
durch die Regierungen stark in Anspruch
genommen wurden, eine vorzügliche ist.

Ein sichtbarer Ausdruck der guten Wäh-
rungsverhältnisse, deren wir uns dank einer
Reihe von günstigen Umständen in der
Schweiz erfreuen, sowie des aktiven Standes
unserer Zahlungsbilanz sind die auswärtigen
Wechselkurse. Die fremden Devisen haben
mit wenigen Ausnahmen, je länger je mehr,
Bewegungen nach unten aufzuweisen, die
man früher kaum für möglich gehalten hätte,
und die auch für unsere Volkswirtschaft nicht
ohne Nachteile sind, da sie ein schweres
Hindernis für unsern Exporthandel und einen
Verlust auf unseren ausländischen Kapitalanlagen

darstellen.
(Schluss folgt.)

Tiefer hängen!

In ihrer No. 50 vom 30. Januar bringt die
Basler «National-Zeilung» eine Zuschrift ihres
Bundessladt-Korrespondenten über die neuesten

Massnahmen betreffend die Fettversorgung,

worin wir folgender maliziöser Satzblüte
begegnen:

«Die Fettversorgung dürfte überhaupt eine
Vereinfachung der Lebenshaltung zur Folge
haben. Ks gibt in Bern ein vorzügliches Hotel,
das die Fette aus den Alnvasehwassern gewinnt
und daraus Kochfeit herstellen liisst; das gleiche
Verlähren verfolgen auch Hotels anderswo.»

Handelt es sich hier um eine absichtliche
Verleumdung der Hotelerie oder um einen
journalistischen Schnitzer? Nach den vagen,
unklaren Begriffen und Vorstellungen vieler
unserer Tagesjournalislen über den Holel-
belrieb darf wohl das letztere angenommen
werden. Immerhin sollte nachgerade in jeder
Redaktion bekannt sein, dass aus Abwasser
grösserer Etablissements, wie Grand Hotels
und Fabriken, schon seil langem Fette gewonnen

werden, dass diese aber regelmässig als
Industrie- und nicht als Koch fette
Verwendung finden. Einem versierten
Journalisten sollte diese Tatsache nicht erst noch
als Neuigkeit beigebracht werden müssen;
überhaupt sollte man von einem seriösen
Pressefachmann erwarten dürfen, dass er zu-
sländigenorls die nötigen Erkundigungen
einzieht, ehe er Behauptungen in die Welt setzt,
die geeignet sind, ein ganzes ehrbares
Gewerbe vor der breiten Oeffenllielikeil iff ein
schiefes Licht zu setzen.

Wir neigen der Ansicht zu, der Bundes-
sladt-Korrespondent der «National-Zeitung»
habe keineswegs verleumden wollen; im
Interesse der Llotelerie verdient aber seine ganz
unverständliche Bemerkung über unser
Gewerbe dennoch liefer gehängt zu werden.
aimaiiiiiiiiiiiiiiiiiiia««iiiiiiiiiiiiiiaiiiiiaiaiiiiiiaaaiMii

St. Moritz. Der Monat Januar hat sich mit einer
ordentlichen Note verabschiedet. Er brachte dem
Kurorte eine Höchstfreciuenz von rund 1700 Gästen,
was gegenüber dem Vorjahr einen Vorsprung bis
zu 200 bedeutet. Das ist immer ein Troslmomenl
für die Hotelerie und die gesamte Geschäftswelt
des Platzes, das noch an Bedeutung gewinnt, wenn
man mitteilen kann, dass der Februar noch eine
Erhöhung dieser Besuchszahlen bringen dürfte. Die
Monatsbilanz gestaltet sich auch sonst noch recht
günstig, denn der Januar war sonnenreich und
dank guter Schneeverhältnisse sportfroh, mit
unleugbarer Suprematie des Skisportes, eine Erscheinung,

die auf allen Sportplätzen zu konstatieren
ist. Dazu kommt noch ein intensives, äusserst
lebensvolles und abwechslungsreiches Gesellschaftslehen

hinzu, hei dem sich die Ereignisse förmlich
jagten, und welches auf allen Gebieten des modernen

Saisonwesens Ereignisse von Bedeutung zeiligle.
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Berner Hotelier-Verein. Der Berner Hotelier-
Verein hielt am Mittwoch, den 23. Januar 1918.
seine ordentliche Generalversammlung ah. Er
genehmigle Jahresbericht. Jahresrechnung und Budget

und beschloss einstimmig, den vor Jahresfrist
aufgestellten Minimaltarif einer Revision zu
unterziehen. Die Zimmerprei.se werden um mindestens
die Heizungszuschläge erhöht und die Speisen und
Pensionspreise den gewaltigen Aufschlägen einiger-
inassen angepasst. Der neue Tarif dürfte per 1. März
1918 in Kraft treten. — Entgegen einer Offerte des
Quartieramtes hielt der Verein an seinem
Beschlüsse fest, an solche Offiziere, die vom Quartieramt

zugewiesen werden, aber weder mit der Mobilisation

noch mit der Demobilisation zu tun haben.
Zimmer nicht unter den Minimalpreisen abzugehen.
Die Quartierkarte wird als Zahlung angenommen,
die Differenz dem betreffenden Offizier verrechnet.
— Die neuen Vorschriften der Fremdenkontrolle
wurden in Plakatfonn in vier Sprachen gedruckt
und den Mitgliedern abgegeben, lieber die Butterund

Fettralioniernng referierte der Sekretär, auf
die sich einstellenden Schwierigkeiten hinweisend.
Klagen betreffend Rationierung der Lehensmittel
und Kohlen sind durch das Sekretarial vielfach
mit Erfolg weilergeleitet worden. — Die Versammlung

war sehr stark besucht und hat sehr viel zur
Stärkung des engeren Zusammenschlusses
heigetragen.

I i ; S
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Gricsalp. Die Leitung des Grand Hotel und
Kurhaus auf Griesalp (Berner Oberland) geht auf
1. April 1918 an Herrn F. W. Scheurer, bisheriger
Direktor des Hotels Simmenthai in Zweisimmen,
über.

Zürich. Während der Krieg einzelnen Hotelbe-
Irieben der Stadt Zürich einen bedeutenden
Aufschwung gebracht hat, müssen andere schwer um
ihre Existenz kämpfen. Zu den letzteren gehört
schon seil längerer Zeit das Hotel Bernina an der
Usleristrasse in Zürich 1, das trotz guter Führung
zu keiner Rendite gebracht werden konnte. Es ist
nunmehr geschlossen und wird in ein Geschäftshaus

umgewandelt.
Celerina. Die A.-G. Hotel Celcrina und Cresta

Palace hat in der Generalversammlung vom 5.
November 1917 eine Statutenrevision vorgenommen.
Danach beträgt das Aktienkapital nunmehr 548,400
Fr. und ist eingeteilt in 2400 Stammaktien zu 40
Fr. und 9000 Prioritätsaktien zu 50 Fr. Als
Präsident der Gesellschaft ist Bankdireklor Josua
Rudolf Capadrult in Chur und als Vizepräsident
Advokat Dr. Robert Ganzoni in Celerina gewählt
worden.

Linthal. Die zweite Gläubigerversammlung der
A.-G. Slachelberg-Bad nahm Kenntnis von dem
Status. Für die Liegenschaft, den Wahl und die
Schwefelquelle beträgt die amtliche Schätzung
200,000 Fr.; dazu kommt das verpfändete
Hotelmobiliar im Schätzungsbetrage von 90,000 Fr., die
unverpfändete Fahrhabe (Schätzung 5500 Fr.); an
Passiven sind angemeldet: pfandversicherle Obligationen

539,800 Fr., Lohnguthaben 4000 Fr.,
laufende Forderungen rund 95,000 Fr. Das Etablissement

soll auf öffentliche Steigerung gebracht werden,

wenn nicht innerhalb kurzer Frist ein
Freihandverkauf stattfinden kann.

Kantonale Handelsschule in Zürich. (Einges.L
Der Erziehungsrat des Kantons Zürich hat in
seiner Sitzung vojn 27. Dezember 1917 sich eingehend
mit der Vorlage eines neuen Lehrplans für die
Kantonale Handelsschule in Zürich befasst und sie
genehmigt, so dass sie auf Beginn des nächsten
Schuljahres in Kraft treten wird. Nachdem für die
andere Handelsschule des Kantons, diejenige in
Winlerthur, ein neuer Lehrplan noch knapp vor
Kriegsausbruch genehmigt worden ist, wurde die
Revision desjenigen der Zürcher Sclnile bis heule
zurückgestellt. Nun erhält aber auch die Handelsschule

in Zürich einen den Anforderungen der
Praxis und der Wissenschaft entsprechenden Un-
lerrichlsplan. Man meine immerhin nicht, dass
nun eine ganz neue Schule geschaffen werde, nein,
die bewährten Grundlagen ihrer bisherigen Organisation

bleiben unverändert bestehen: Sic schliessl
ihre 1. Klasse an die dritte Sekundarklasse an,
doch ist (1er Lehrplan so eingerichtet, dass ein
guter Sekundarschiiler auch von der 3. Sekundarklasse

sofort in die 2. Handelsklasse übertreten kann.
Die beiden untern Klassen vermitteln eine elementare

kaufmännische und allgemeine Bildung für
den Uehergang in eine praktische Berufslehre von
normaler Dauer (2V2—3 Jahre), die 3. Klasse eine

weitergehende sprachliche und kaufmännische
Ausbildung. namentlich auch in den praktischen
Bureauarbeiten durch das Uebungskontor, für eine
abgekürzte Lehrzeit (l'/s—2V- Jahre) unter
Befreiung von der Forlbildungsschulpflicht. Doch
findet schon von der 3. Klasse an eine Zweiteilung
der Schule statt — und diese ist im neuen Lelir-
plan in weitgehenderem Masse durchgeführt als
im allen — in dem Sinne, dass die als Angestellte
in die kaufmännische Praxis übertretenden Schüler
einen mehr beruflichen, die auf die Hochschule
sich vorbereitenden Schüler dagegen einen mehr
allgemeinen Unterricht gemessen. Jene verlassen
die Schule nach der 4. Klasse mit einem
Fähigkeitszeugnis, diese nach der 5. Klasse, bezw. nach
4'/s Jahreskursen mit einem Maturitätszeugnis. Bisher

mussten die Maturanden zuerst die Fähigkeitsund
nachher die Reifeprüfung durchmachen; künftig

bleiben sie von ersterer befreit. Besonderes
Gewicht wird an der Handelsschule auf die sprach-,
liehe Ausbildung gelegt, die jetzt schon reichliche.
Unterrichtszeit dafür ist noch vermehrt worden.
Man weiss eben, wie sehr der schweizerische
Kaufmann auf Sprachkenntnisse angewiesen ist. Das
ist ebenso der Fall für die im Hotelfach Stehenden,
und darum kann die Schule auch besonders für
Söhne von Holeliers empfohlen werden. Danehen
wird mehr als bisher die Vorbereitung für das
Ueberseegeschäft und den Fabrikhandel
berücksichtigt. In der Warenlehre wird mehr Zeit für
die Behandlung der Lehensmittel eingeräumt, unter
die Freifächer ist die Werbelehre (Reklame) neu
aufgenommen worden. Eine Handelsschule muss
sich vor Verknöcherung hüten, darum werden
wohl immer nach einer Anzahl Jahre
Lehrplanänderungen nötig. Der vorliegende neue Unler-
richlsplan scheint den heutigen Anforderungen des
Handels in vorzüglicher Weise zu entsprechen.«»»«»»»»J3 a !BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB3 a 5
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Der neue Fahrplan. Wie die Schweizerische
Depeschenagentur erfährt, ist für den vierten
eingeschränkten Fahrplan eine Einschränkung der
täglichen Fahrleistungen um ungefähr 9000
Fahrkilometer, das heissl die Reduktion der täglichen
Fahrleistungen von 31,000 auf etwa 22,000
Kilometer in Aussicht genommen. Die bisherigen
Schnellzüge auf den Hauptlinien Genf-Bern-Zürich
und Genf-Biel-Zürich werden für den Werklagsver-
kehr beibehalten. Dagegen werden eine ganze Reihe
von Personenzügen gestrichen. Im Sonntagsverkehr

ist gegenüber dem Verkehr an Werktagen
eine weitere Reduktion von etwa 6000 Fahrkilometern

in Aussicht genommen, so dass an Sonnlagen

nur noch etwa 16,000 Kilometer gefahren
werden. Diese Reduktion des Sonntagsverkehrs
wird erzielt einmal durch die Unterdrückung
einzelner Personenzüge, das heissl, wo auf einer Linie
noch fünf fuhren, werden nur noch vier fahren, und
dann durch die Unterdrückung der Schnellzüge,
die voraussichtlich im Sonntagsverkehr vollständig
eingestellt werden. Die gänzliche Einstellung des
Sonntagsverkehrs, von der vielfach die Rede war,
ist definitiv fallen gelassen worden mit Rücksicht
auf die Bedürfnisse eines Teils des reisenden
Publikums, das seine notwendigen Reisen nur am
Sonnlag machen kann und insbesondere auch mit
Rücksicht auf die finanzielle Lage einer grösseren
Zahl von Nebenbahnen, hei denen der gänzliche
Ausfall der Sonntagseinnahme zu einer finanziellen
Katastrophe geführt hätte. Nachdem nun die
Fahrplankonferenz in Luzern in der Sache Stellung
genommen, wird das schweizerische Eisenbahn-
deparlement demnächst zuhanden des Bundesrates
seine Anträge feststellen, damit der Fahrplan auf
1. März in Kraft treten kann. Gleichzeitig werden
voraussichtlich auch die Generalabonnemenls bis
auf weiteres aufgehoben werden, wobei den
Inhabern nach Wunsch entweder der Betrag zuriiek-
vergiilel oder aber die Möglichkeit gelassen wird,
das Abonnement nach Rückkehr normaler Verhältnisse

wieder zu benutzen.

Botel-Gmbäft$6üclKr
praktisch und billig, sind erhältlich beim

Zentralbureau des Sehweizer Hotelier-Vereins

Basel.

Musterbogen gratis zur Einsicht.

Servietten-Taschen
aus buntem Seidonpapier, solid, weich, elegant und billig, neustes
Schweizer-Fabrikat, mit oder ohne Druck, offerieren als Spezialität:

Schöpf & Co., Zürich 2.».
Verlangen Sie bitte bemustertes Offert mit Bedarfsangabe.

5chmacomptabilit^ dhötel
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par a. Egli et E. Stigeler.
Guide pour höteliers, avec modules des livres
employes dans la comptabilitO d'un hötel,
11 fascicules. Prix fr. 7.50. (Port de rem-
boursement 45 cts.) En vente ä la Revue
Suisse des HÖtels, BSIe, et aux librairies.
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Knochen

Altmetalle, Gummiabfälle etc.
kauft: Gesellschaft für Verwertung von Äbfällen

vorm. T. Levy-Isliker, Birsfelden-Basel.
®asel> Zürich, Albisrieden, Grüze b. Winterthur, Schaffhausen,

St. Oallen, Rorschach, Chur, Davos-Platz, Vlganello b. Lugano, Neuchfitel.

Kurarzt
mit grosser Erfahrung (Spezial-
arzt für innere Krankheiten),
sacht auf Frühjahr oder Sommer

Kurarztstelle in nur
erstklassigem Haus. Gefl. Offerten
unter Chiffre Z. W. 322 befördert
Rudolf Mosse, Zürich. 3if8 (Za.6335)

iüüiiüiiiüi

weiss und gelb, in Kübeln von
35 — 65 Kilogramm, garantiert
3169 gute Qualität (Z».1717g)

ü Fr. 1. 50 per Kilo.
Lagerhaus

Welti-Furrer A.-G.
Müllerstrasse 16. Zürich.
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4iatur- A reinen. "P
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Wer
Beleuchtung«-. Heizung« - Kn-

'lagen oder Closet-ElnrloMangen In"

| Hotel«, Pernionin odor Kur • Hiatal-]
t«n betorgL Inwrlert mit Erfolg
In der In Ben) «raokelMiideti

Hotel - Revue,
Offlzlellee Organ

Sehweizer Heielter-
Tertlin«.

hygienische
Bedarfsartikel und Bummlwaren
In grosser Auswahl. (Probesortimente

ä 4.80 u. 7.—.) Preisliste
No. 47 mit 100 Abb. grat. u. verschl.
SU7 SanltStsgaschSft P. Hübscher

zk 2672 g. Seefeld 98, Zürich 8.

Agenten
gesucht für leichte Vertretung,
bei hoher Provision. Offerten:
„Commerce", Palestrinastr. 18,
Amsterdam. 2507

Militärfreier Deutschschweizer,
24 Jahre, sucht per sofort oder
später Stelle in erstkl. Hotel, als

wo er sich hauptsächlich bilanzsicher

einarbeiten könnte. Perfekt

in Journal und Kassa, sowie
allen Bureauarbeiten. Repräsen-
table Erscheinung u. sympathische
Umgangsformen. Sprachkenntnisse.

Prima Referenzen nur
erstklassiger Häuser zur Verfügung.
Gefl. Offerten mit Gehaltsangabe
erbeten an F. Grotzer,
Ravensburg (Württembg.)
"Wangenerstrasse 97. (Sept. 97) 3170

zu 20 Rp.,
ab jed.

Talstation, kauft Gg. Widmer, Ebnat-
Kappel. Daselbst werden gebrauchte,

gut erhaltene Konservenbüchsen
3/t bis 10 kg. Inhalt angekauft.

a 191 F 4418 G

(losetyapicr
in Rollen liefern
zu Fabrikpreisen (2468)

P. Gimmi & Co., St. Gallen.
Musterofferten zu Di mston.

Zu kaufen gesucht:
o. 100 Unterleintücher
in tadellosem Zustande. Offerten unter Chiffre B. N. 3480 an die
Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Kupfer-Küchenbatterie
schweres Material, für Hotel oder Restaurant geeignet, günstig
zu verkaufen. Offerten an Case Stand 14095, Genf. 2510

Suisse franipais, 2 7 ans, ayant suivi une Ecole d'Höteliers en Suisse
et en Angleterre et ayant en outre etc en place dans plusieurs hötels
de I°r ordre en Suisse, puis pendant 4 ans en Angleterre, possedant
ü fond l'anglais et de bonnes notions d'allemand, cherche place de

»Mile mi de Sous-lit
Certificats ä disposition.

19891, Bulle (Fribourg).
Adresser les offres: Casier postal

5217 (P 167 B)

Zu kaufen gesucht:
P 801 Y 52182—3 gebrauchte, noch gut erhaltene

Dampfkochgefässe
verwendbar für Niederdruckdampf, mit je ca. 150 Liter Inhalt. Gefl.
Angebote mit Preisangabe an Fr. Michel, Verwalter, Münsingen.

Hotel-Restaurant
von fachkundigen Leuten (Küchenchef)

zu pachten gesucht.
Gefl. Offerten unter Chiffre S. R. 3503 an die Annoncen-

Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

3nferofe in 6er (Scfttoeiger üjofeWteöue
tjoben 6en attergröfjfen (grfotg.

zu kaufen gesucht.
Einer- u. Doppelzimmer komplett.
Nur moderne, guterhaltene erste
Qualität kann in Betracht kommen.

Hasche- u. Hücheninventar.
Ausführliche Offerten erbeten an
E. Strauss, Hotel Helvetia,
Hreuzlingen. 2508

Kinderloses Ehepaar
(Küchenchef), erfahren im Hotel-
und Restaurationsbetrieb, wünscht

oder die Leitung eines solchen
Geschäftes zu übernehmen. Gefl.
Offerten unter Ch.. E. B. 3511
an die Annoncen-Abteilung der
Schweizer Hotel - Ravue,
Basel.

mit Restaurant

zu vermieten.
Umständehalber wird kleineres,

gutbekanntes Hotel an
berühmtem Fremdenplatz vermietet.
Ein dazu gehörendes, geräumiges
Restaurant, mit guter Klientel,
kann event, gesondert in Pacht
genommen werden. Günstige
Bedingungen für gewandten, tüchtigen

Fachmann. Gefl. Anfragen
an E. A F. Baecliler, Agenturen,

St. Moritz (Eogad.) 2509
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pulver
Puddingpulver
Crfemepulver
Saucenpulver

fUr Hotels und Restaurants

bei kllowelsem
Bezüge sehrvorteilhaft.

NäUrmittel-Fabrik Helvetia

A. Sennhauser, Zürich
Rezeptbuch gratis. 25C6

PORRENTRUY

II

ä remettreP 267P

pour le 8 Juillet 1918. Convien-
drait pour famille abstinente.
S'adresser & HI. le Pasteur
Strasser, Porrentruy. 5216

hotelier!

(eventuell mit gesohäftskun-
diger Frau) oder sonstigen' Yertrauensposten. Beste Ver-
bindungen im In- und Aus-
lande. Offerten unter Chiffre
S.R.2479 andieAnnoncen-
Abteilung der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

gV Bunte

Ansichtspostkarten
von Ihrem Haus erstellt billig,
2311 und sendet Muster
G. Maurer, Spiez. JH.5175B.

A vendre
Occasion exceptionnelle

Hotel-Pension
nO lits, situation merveilleuse,
pouvant convenir pour clinique
ou Sanatorium. Sur desir le pro-
prietaire resterait interesse. 2482

Offrta sous chiffre 1800 A B

poste restante, Vevey.

Zu verkaufen
Wir haben gegenwärtig eine

Anzahl kleinere und grössere

Hotels
(JahreB- u. SaiBongesohüfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafös, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zu verkaufen.
Hie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit

StM. Hotel iDflDStlD!

8. Kuhn-Elchacker

Zürich
106 Bahnhofstrasse 106.

Erstes uud ältestes SpezialBureau

dieser Branche.

Gute, preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Streng reelle u. gewissenhafte
Vermittlung. 2484

Feinste Referenzen.

Grösserer Posten

jtotelsilber
in gutem Zustande, 5213

für Sommerbetrieb

zu mieten gesucht.
Offerten unter Ch. J. 807A. Ii. an
Pnblicitas A.-G., Iiuzern.

MONTREUX, i
II Ihm HUI id DMli
entre gare et debarcadere.
Belle situation. 40 chambres.
Confort moderne. S'adresser:

London House, Montreux.

Bei plötzlich auftretender Brandgefahr
ist Selbstschutz dringend geboten.

Beweis:
Im Fremdenzimmer entstand ein Brand durch eine

Spirituslampe, die Benzindämpfe entzündete. Durch den
„Minimax"-Apparat konnte das Feuer gelöscht und jede
weitere Gefahr verhütet werden.

Pension Neptun, Zürich.

Minimax"- Handfeuerlöscher

Abends 10 Uhr hatten wir einen Dachstuhlbrand, bei
dem uns die „Minimax"-Aparate sehr gute Dienste geleistet
haben. Es haben 5 Apparate mitgeholfen eine weitere
Ausbreitung des Brandes zu verhüten.

Savoy-Hotel Baur en Yllle, Zürich.
(S. H. Gottlieb, Dir.)

99
Ist stets gebrauchsbereit, unabhängig von Wassermangel, nicht einfrierbar, leicht handlich, selbst von Frauen und Kindern zu handhaben.

Ausführungen für alle Zwecke, lieber 50,000 gemeldete Brandlöschungen!
Bag. 6286 102 Menschenleben aus Feuersgefahr erretten 3167

Verlangen Sie Preisliste 13.
Telegr.: „Minimax" Zürich

99Minimax", Zürich 8 *

Unfallversicherung Winterthur
Einzel-Unfall-, Haftpflicht-, Reise-, Kollektiv-, Einbruch^ und Kautions-Versicherungen.

Auskunft und Prospekte durch die Direktion der Gesellschaft in Winterthur
(Za. 1009 g/1918) und die Generalagenturen, sowie die Vertreter an allen grösseren Orten.

Die

TellBrwaschmaschine Tornado
ist das beste System dieser Art.

Goldene Medaille an der Schweiz. Landesausstellung 1914, Bern.

Haupteigenschaften:
Geräuschloses Arbeiten. — Porzellanbruch ausgeschlossen.
Minimer Verbrauch an Lingen, Seife und Soda. — Kein
geschultes Personal. — Platzersparnis, weil für die Maschine

nur 1,15 m2 notwendig ist. (am

Verlangen Sie Gratisprospekte bei der Tornado A.-G., Bern, vorm. J. Llitolf & Co.

Verkauf event. Verpachtung
Grand Hotel mit anschliessender Kuranstalt

1 in

erstklassigem, berühmtem Luftkurort
auch sehr geeignet als Sanatorium oder Erziehungsanstalt.

Anfrage unter Chiffre W. R. 2472 an die Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

BOUVIER

V FRERES >

SWISS CHAMPAGNE
La plus :

ANCIENNE MAISON SUISSE

: : Fondee u ISII. i Neudiitelv ; :

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE DOR \
avec felicitations du Jury -

Restaurant
mit Konzertsaal, Garten, an bester Lage, wird

an tüchtige Leute sehr günstig verpachtet.
Auskunft unter Kr. 1053 erteilen kostenlos Tlieophil Zolli-

kofer «fc die., St. Gullen, Bahnhofstrasse 2, Bureau für Liegen-
schaftsverkehr und Finanzierungen. 5214

##Wotan44

Brikettpresse
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Zur Brikettierung von Kohlenstaub,
Koks, Sägemehl,Torf, Gerberlohe.

Brikettproben können besichtigt werden.

Auskunft betreffend Bindemittel gratis. 2504

John B. Netzler, Zürich
Fraumünsterstrasse 15.

Hotel- 8 Restaurant-

eo Buchführung M3
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Beferenzen. Richte
anch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein; auf Wunsch
auch das System des Schweizer
Hotelier-Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe anch nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich 1

Bücberexperte 2124

Aeltestes Spezialbureau der Schweiz

ca ^

Zu kaufen gesucht
eine gebrauchte, gut erhaltene

(kleineB Modell), System Wenger,
Delsberg. Offerten an Postfach

No. 30851, Hornhans,

Bern. 5215 (P 657 Y)

Zur gründlichen Vertilgung der

Ratten.
und Miinse verwenden Sie am
besten die bewährten Oltener
Giftpräparate. Dosis Ratten- und
Mäusegift Fr. 3.50. Auf "Wunsch
wird das Legen des Giftes
persönlich besorgt. G. Widmer-Trüb,
Giftfabrikant, Ollen. o.F. 8071 S.

(T
Gesucht

gegen Barzahlung:
Grössere u. auch kleine

Posten in:

Cognac
Gin

Whiskies
Chartreuse
Benödlctine
Champagne

(französisch)
Original-Marken.
Nur für Inland.

Offerten mit äussersten Preisen,

Angabe der betreffenden
Marke und Anzahl unter
Chiffre G. R. 2505 an die
Annoncen-Abt. der Schweizer

Hotel-Revue, Basel.

SUTER FRERES
Fabrique de Charcuterie

Montreux
Jambons „Extrafin"
5148 dÖSOSSÖS p 2100 M

et cuits ä la gelöe
Grand chofx de

Charcuterie fine
Demandez notre liste des prix.

LAC LEMAN

HOTEL MEUBLE
premier ordre 2499

ä remettre de suite
pour cause de sante, dans grande
ville, bords Leman. 70 lits,
situation magnifique et centrale,
nombreuse et excellente clientele.
Affuire unique i enlever de suite.
Conditions uvantageuses et
facility's de paiement. Ecrire ä
Mc. Rossiaud, notaire, Neuchätel.

MONTREUX
HOTEL-PENSION
conipletement remis a neuf, bien situü soub tous rapports, ä

2 minutes de la gare et du debarcadere, est

A LOUER.
Adresser offres sous chiffre X. 30.394 C. it Annoncen

Suisse« S.A., Lausanne. 2494 a. 30.294 C.

Die plazierungsbnreattx „International"
Genfer Verband

GENF (Telephon 4603)
8 Rue de Berne 8

ZÜRICH (Tel. Hottingen 4101)
Caspar Escherliaus Z. 119

suchen und plazieren
stetsfort tüchtiges Hotel- und Restaurantpersonal männlichen und
4035 weiblichen Geschlechts jeder Berufskategorie, o. F. 9218 Z

Rotel zu verpachten
eventuell zu verHaufen.

In industriereicher Ortschaft der Nordschweiz ist für
sofort oder später ein altrenommiertes Hotel mit Restauration
unter günstigen' Bedingungen zu verpachten eventuell zu
verkaufen. Dus Hotel, mit 40 Betten, ist an sehr günstiger,
vorkehrsreicher Lage (Ende Tramstation und Bahnhofnähe).
Offerten, nur von Selbstrefiektanten, unter Chiffre C. N. 3498
an die Ann.-Abt. der Scliweizer Hotel-Revue. Basel.

s

A vendre ou ä louer
en Valais

dans tine station de montagne reliee ä la vallee du Rliöne par un
chemin de fer electrique, un

Hotel-Pension
et dependences, entierement meuble, de 70 lits. Construction neuve.
Conviendrait auesi pour 2 pensionnats. Grande facilitd de puyement.
Ecrire sous P. 139 S., Pnblicitas 8. A., Lausanne. 5212

Schema für Kotelbuchhaltnng
a
a
a

a

a
a\

von H. Egli und E. Stigeler.
Ein Leitfaden für Hoteliers, nebst
Musterdarstellung der im Rechnungswesen eines
Hotelbetriebes notwendigen Geschäftsbücher.
11 separate Broschüren. Preis Fr. 7.50.
(Nachnahmeporto 45 Cts.) Zu beziehen
durch die Schweizer Hotel-Revue, Basel,

oder die Buchhandlungen.
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NEUCHÄTEL
CHÄTENAY

Fondä "1796
HORS CONCOURS - MEMBRE OU JURY

Berne 1914
(2048)

C. UoIdEFauEF, Basel
Kaufm. Uermiftlungs-Bureau

[gegründet 1868] vermittelt gewissenhaft, streng reel und dis¬
kret, gut empfohlene, grössere und mittlere

c Hotels und Pensionen 1
Prima Referenzen. 2464

Hotel-Buchführung
Abschlüsse, Nachtragungen, Neueinrichtung, Inventuren, Ordnen

vernachlässigter Buchhaltungen, Revisionen, Expertisen
besorgen gewissenhaft

Bär und Hohmann
Revisionsbureau rz*. 2100 g) 3069

Telephon 6392 ZURICH 2 Stelnhaldenstr. 62
Kommen auswärts Sämtliche BUcher vorrätig

Les Oeufs frais evapores
des Etablissements JOHN LATTON & C° Ltd

Representation generale pour la Suisse:
11, Rue du Port, GENfiVE

-—sont absoluineut frais et excellents au
goüt, garantig purs, sans aueun colorant
ni adjonetion de eonservateurs usuels.

S'emplotenl pour lotis les usages culi-
naires, comme les a:ufs eii coquilles.

Economie, proprete, simplicitc, sont les

/ trois points essentiels realises par nos
oeufs evapores.y*

Avis imoortant. -^e PaB conf°n(Ire notre produit
avec certaines poudres offertes.

1 kilo Mölange, equivalant ä 100 oeufs frais fr. 22.50
1 „ Jauncs, „ „ 250 jaunes „ „ 23.50

Concessionnaires exclusifs pour la vente aux hötels:

Region de Montreux et Valais: O. Lügeret, Montreux
Canton des Grisons: II. Badrutt, 8t. Moritz

„ du Tessin : A. Bongni, Lugano.

Toute commande peut etre adressee directement ä

l'Agence principale.
Eohantillons ä disposition de MM. les hötelierg.



SCHWEIZER HOTEL- REVUE
REVUE SUISSE DES HOTELS

iecondefeuilie Zmeiles Blatt

Extrait du proces-verbal
des

deliberations du Comite
du

10 Janvier 1018 a 8 hcures du matin
a 1'Hotel du «Bouquetiu» ä Coire.

Soni presents:

Mr le Dr 0. Töndurg, president.
» L. Gredig, vice-president
» E. Bezzola, suppleanl,
» A. Brenn, »

» Ch. Elsener, »

» E. Stigeler, secretaire.

Deliberations:
1° Lc proems-verbal de la derniere seance

est approuvc.
2? Execution des decisions prises par

1'Assemble gdnärule extraordinaire.
a) Regtemenfalion des prix. A la date du

15 Decembre 1917 le Comite a adresse line cir-
etilaire ä tons les membrcs de la Societe pour
leur coinmuni([iier les decisions prises par
TAssemblee generale extraordinaire tenue ä

Herne le 29 Novcmbre 1917. Ces decisions onl
en outre ete portees ä la connaissance de
loules les Soeietes d'Höleliers regionales et
locales. Les reponses replies ä ce sujet sonl
soumises an Comite qui les liquide.

Un projct de circulaire aux membres con-
cernanl Tedilion immediate d'un Guide des
Hotels reduil elabore par le Bureau central est
discute et appronve par le Comite.

En ce qui eoncerne la question du ren-
loreement de l'organisalion on se mettra avant
tout en rapport avec les Soeietes de develop-
pement.

h) Action de seconrs. Le president donne
connaissance d'un echange de let Ires avec Mr.
Hermann Wyder ;'i lnlerlaken an sujet de
Taction anxiliaire. Sur sa proposition il est
decide de charger M. le Dr J. Zimmerli, avocal
ä Lucerne, d'elaborer la nonvelle requete (pii
sera adressee an Conseil federal en execution
de la decision prise par l'Asseinblee generale.

M. le l)r Forrer. Conseiller national, an-
nonce qu'il procedera aussitöt que possible ä la
creation de TOffice fiduciaire pour Tindustrie
boleliere suisse. Les travaux preparatoires
sont dej'i en voie d'execution.

c) Restriction des menus. Yu que Tarrele
recent du Conseil federal concernant l'appro-
visionnemenl du pays en builes et graisses
comestibles obligera Tindustrie höteliere ä
laire de grandes economies dans la consom-
mation de res matieres premieres d'impor-
lanee vilale il est decide de garder line
attitude expectative avant de proeeder aux
restrictions de menus proposees par l'Asseinblee
generale.

d) Jetons de presence do Conseil de sur-
neitlnnce et du Comite. En execution de la
decision prise par TAssemblee generale
extraordinaire le Comite fixe ä fr. 15.— le montanl
des jetons de presence pour les membres du
Conseil de surveillance, du Comite el des dif-
Icrenles commissions speciales pour Tannee
de compte 1917/18. Cette question sera reglee
detinitiveinent a 1 occasion de la revision pro-
jetee des Statuts.

e) Insertions dons les journau.r. L'Asseinblee
generale avail exprimc le vom que le

Comite exergat son influence sur les editeurs
de journaux et les agences de publicite pour
obtenir que les annonces d'hotels portant un
prix de pension de moins de fr. 6.— ne soient
plus publiees. Vu le resultat negatif de
demarches dejii entreprises dans ce sens, il est
decide de ne pas donner davanlage suite a
ce vceu.

3° Frais d'imprcssion de l'organe de la
Soeidtm.

L'imprimeur de l'organe de la Societe
adresse line requete an Comite dans laquelle
il explique que, par suite de Taugmentation
formidable du prix du papier et des au Ires
matieres premieres, ainsi que de la main-
d'amvre, il est oblige d'augmenter les frais
d'impression. L'augmenlalion du prix du
papier devra disparaitre des que les prix re-
descendront, ce qui aura lieu probablem en t
des le retour de circonstances normales.

Comme le ralionnement du papier nous
oblige 5 faire des economies dans la consummation

pour notre organe, il est decide que la
moitie an moins des numeros seront reduits
ä 4 pages. Le devis elabore par l'imprimeur
en tenant compte de cette reduction est
appronve. Al'in d'obtenir un plus grand espace
pour le texte, il est decide en outre d'em-
ployer un en-tete plus petit et simplifie pour
l'organe. Par ces mesures d'economie l'aug-
menlation des frais sera diminuee eonside-
rablement.

4° Association pour le relevcment de l'hötel-
lerie dans le Valais.

Sur la proposition de TAssociation pour le
relevcment de l'hölellerie dans le Valais, Mr.
A. Lonfat, Hotel Bristol a Finhaut, est designe
comme representant de la Societe Suisse des
Hoteliers dans le Comite de TAssociation.

5° Union Helvetia.
Le secretaire rapporte an sujet de 1'entre-

vue qu'il a eu avec le president ct le secretaire

de 1'Union Helvetia an sujet de la
situation critique des employes d'hotels dans
les circonstances actnelles. L'entrevue a eu
lieu ensuite d'une requete que 1'Union
Helvetia a adresse an Comite. Faisant suite an
va'ii exprime le Comite se declare d'accord en
principe de lenir line conference commune
avec la Direction generale de 1'Union Helvetia
ä condition que cette derniere fasse parvenir
an Comile le programme des questions a dis-
culer en Taccompagnant d'un court expose
des motifs.

6° Revision des Statuts.
Le secretaire presenle un rapport som-

maire sur la premiere seance de la Commission

speciale pour la revision des statu Is.
Apres que les bases fundamentales pour la
future organisation de la Societe out ete
posees on pouvait commencer l'elaboralion
d'un premier projet de Statuts. Ce travail est
maintenanl assez avance pour qu'il soil
possible do eonvoquer proehainement la
Commission pour line seconde seance.

7° Rationuenicnt de graisse.
Le secretaire presenle un rapport sur 1'ar-

rete du Conseil federal du 15 Janvier concernant

Tapprovisionnement du pays en builes
et graisses comestibles. Suivanl Tarticle 26 de
eel arrete les böteis el les auberges seront
aussi soumis an rationnement ä raison de 500
grammes de graisse, huile et beurre par
personne et par mois. Des que le premier projet
du Conseil federal etait connu le Comite avait
adresse une requete au Departement suisse
de TEconomie publique demandant une ration
suppleinentaire pour l'hölellerie et Tindustrie
des auberges. En meine temps il soumit ä cette
aulorite un certain nombre de propositions
tendanl ä ameliorer Tapprovisionnement de
graisse. Ces propositions sont encore ä l'etude
actuellement.

Le lendemain de la promulgation de l'ar-
rete menlionne eut lieu ä Berne une conference

convoquee par TOffice de graisse federal
qui vient d'etre fonde. II s'agissait surtout de
disculer avec les milieux interesses concernant
les mesures d'execution a prendre. Notre
Societe etait representee ä cette conference
par MM. Oscar Michel, Hotel Euler ä Bäle, et
E. Stigeler, secretaire. Le Comile prend
connaissance du rapport et decide de maintenir
dans une nouv.elle requete les poinls de vue
precedemmenl developpes et de demander en
outre qu'il soit permis aux hoteliers et aux
lenancicrs d'auberges et de restaurants d'em-
ployer les coupons de graisse enveles aux
clients indistinetement pour obtenir de la
graisse, de I'huile ou du beurre suivant leur
besoin. II doit en outre ßtre permis aux hoteliers

et aux restaurateurs de faire leiirs achats
comme auparavanl che/ les grossistes aux prix
de mi-gros.

8n Divers et communications.
-*• u) II est pris connaissance de la reponse
du Departement suisse de Justice a une
requete du Cömite concernant des alms dans la
location de chambrcs privees. Le document
bn question a ete reproduit dans l'organe de
ia Sociale.
'

b) Le secretaire est delegue pour prendre
part une conference que 1'Union Suisse des
Kursaals se propose de reunir concernant la
question de la retribution des musiciens.

c) Pour repondre ä un besoin general le
Bureau Central a elabore le modele d'un livre
de clients tout a fait simple pour les petites
exploitations de pensions. Ce livre pent ßtre
bhtenu aupres du Bureau Central an prix de
fr. 10.— pour les societaires et fr. 11.— pour
les non-societaires, en sus frais de port 35 Cts.
(Feuilles-echantillons graluitement a disposition.)

Plusieurs Soeietes regionales sonl en
pourparlers pour rendre cette eomptabilile
bbligatoire pour tons leurs membres.

La seance est levee a 1 heure.

Le president: Dr. O. Töndury.
Le secretaire: E. Stigeler.

II faut democratiser le tourisme.

Dans la «Revue du Touring-Club Suisse»
Mr. J. C. Sels, Paris, publie un article interessant

sur: Le tourisme pedestre; Le tourisme
h hicgclette, Lc tourisme nnutique, el Le
devoir des hoteliers, dont voici la teneur:

Nous avons dejä examine les avantages
at les inconvenienls de plusieurs genres de
tourisme, el si des convictions ne sont point
nees d'exposes, forcement hatifs et limites, il
n'en est pas moins vrai que nos lecteurs out
pu se former des opinions. II est cependant
nil point sur lequel nous ne croyons pas avoir
lissez insiste: e'est sur la vulgarisation du
tourisme democratique.

1 C'est Iii un grand mot dont beaucoup de
gens ne eomprennent pas la portee, et dont
la signification varie selon le point de vue oil
fin se place.

Lorsque Ton invoque la democratic on se
sent, malgre soi, influence par la definition
exacte du mot politique representant un peuple
se gouvernant lui-meme. Ce n'est nullement
la signification que nous entendons donner an
(not quand nous 1'employons ici, oil il doit
i'lre considere comme synonyme de populaire,
ou tout au moins comme representant une
efape vers la vulgarisation, par le peuple
meme.

Nous avons dejii (lit, ii plusieurs reprises,
que Celement populaire avait, comme les
classes aisees ou riches, un droit ii la distraction

et au repos de Tesprit. Dans les moments
difTiciles que nous traversons tons, ce droit

senible plus imperieux que jamais et sa
realisation s'imposera forcement avant longtemps.
'Tout le monde a done le droit de vivre, de se
distraire, de sc reposer et de s'instruire: Le
tourisme, on le sait, reunit toutes ces donnees,
et c'est par le tourisme bien compris que les
csprits s'apaiseront dans la suite, apres avoir
subi 1'assaut le plus formidable dans l'liistoire
des siecles.

Mais il faut mettre le tourisme a la portee
de tons, en dosant, pour ainsi dire, la quantite
de satisfaction que peut procurer un change-
rnent aux habitudes. II faut envisager la pos- •

sibilile pour chacun de realiser des projets
souvent elabores sans l'espoir de les mener
a l)ien. Nous ne parlons pas evidemment de
cette classe de gens qui s'eclipsent ;i certaines
epoques de Tannee et disparaissent, on ne sait
comment, pour faire croire qu'ils sont en
voyage, ne fut-ce que pour suivre les exigences
mondaines ou les necessites de la mode. Ce
sont la des gens dont l'education est a refaire,
dans leur propre interet. Nous n'envisagerons,
si vous le voulez bien, que les desirs de l'cm-
ploye, de l'ouvrier dont les vacances arrivent
tons les ans, sans apporter un surcroit de re-
celtes pouvant contribuer a les passer plus
agreablement. Ceux-h'i sont dignes d'interet et
meritent qu'on s'occupe d'eux.

En Anglelerre, pays de tourisme, les agences
Cook ont cree des excursions a prix reduits
qui ont rendu les plus grands services ä la
cause du tourisme. Mais si le touriste anglo-
saxon s'accommode d'etre mene comme dans
un troupeau, a heures fixes et it des endroils
designes d'avance, le touriste latin aime mieux
sa liberte et la latitude de suivre les impulsions

du moment. Cela provient de ce que
les Anglais et les Americains emportent de
leurs voyages des souvenirs an lieu d'im-
pressioiis.

Qiiestionnez n'importe quel touriste anglais
par exemple, sur les voyages qu'il a faits, il.
repondra toujours par un souvenir precis des
lieux qu'il a visites sans exprimer jamais I'im-
pression que lui a laisse le site entrevu. Un
Anglais accumule des souvenirs, un latin
amoncelle ses impressions an detriment par-
fois de la realite materielle des choses. Lais-
sons ä chacun le soin de discerner quelle est
la voie ä suivre!

Pour le peuple il existe plusieurs sortes
de tourisme. Le plus populaire, le moins cou-
teux, est assurement le tourisme pedestre. II
est le plus sain, le plus interessant et lc plus
inslructif, niais il a Tinconvenient d'etre le
plus lent. Nous vivons dans une ere oil la
rapidile, la vitesse sont devenues des besoins
de la vie. On a Timpression que Ton double
le rendement de Texistence par le travail in-
tensif de lous les instants. Peut-on en deduire
que nous sommes plus heureux que nos an-
cetres des siecles passes, dont la simplicite se
bornait a s'appuyer sur les dons de la nature'?

Toujours esl-il que le tourisme pedestre,
que d'aucuns essaient de faire revivre, surtout
dans la montagne, ou il s'appelle I'alpinisme,
n'a plus que des adeptes en nombre limite.

Le Touring-Club de France a essaye, ä
plusieurs reprises, d'organiser en Suisse des sorties

mixtes dans lesquelles la marche prenail
une place interessante. Mais il a du modifier
ses programmes, les aptitudes d'excursion-
nistes en groupes etant forcement tres variees.
El il est difficile de contenter tout le monde
dans un voyage lendant ä inculquer le goßt
du tourisme.

La bicyclette est venue jeter une lueur
nonvelle dans 1'atmospherc touristique. En
facilitant les trajets, elle a, en quelque sorle,
raccourci les distances. Aussi les excursions
a bicyclette jouissent-elles d'une faveur
marquee. II v a cependant de nombreuses considerations

ä etudier: la longueur des excursions
quotidiennes, la nature des routes a parcourir,



la qualite des sites a visiter, etc. En pays
accidente, on eprouve pari'ois des desagre-
ments fächeux parce qu'on a neglige de

prendre une multiplication qui permet de

pedaler sans fatigue.
Depuis quelque temps, on parle de change-

ments de vitesse pour les hicyclettes de tou-
risme. Chacun enonce son idee sur les qualites
des machines pölymultipliees et chacun a
naturellement choisi le meilleur systeme. A
vrai dire, nous ne sommes pas partisan de

cette combinaison de mecanique, admirable-
menl comprise du reste, dont le moindre
inconvenient est d'etre trop fragile el de negliger
l'eft'ort regulier.

Dans les «Tours de France» .i bicyclelte,
cette question a ete souvent et longuement
(itudiee. Nous nous rappelons qu'Emile
Georget dut ä 1111 changement de vitesse, d'ail-
leiirs sommaire, de triompher dans le Ballon
d'Alsace. Les autres experiences faites en
d'autres eiidröits u'ont pas donne de resultals
prohants. Les coureurs de profession, que les
lourisles cherchent volonliers a imiter, encore
que la demande de machines de coureurs chez
les.grands producteurs ne comporte que 14%
de leur fabrication, les coureurs, disons-nous,
preferenl le developpement unique, avec la
roue libre dans les descentes. Comme les tou-
ristes, qui ont un programme, ils connaissent
les routes qu'ils vont parcourir et mesurent
leurs efforts d'apres la disposition du terrain
a parcourir. Iis different du touriste par le
fait que les paysages qu'ils traversent leur
sont indifferents, leur preoccupation etant
uniquement de faire vite.

Le touriste, lui, a toujours le temps d'ar-
river et pent se permettre le luxe de gaspiller
son temps en fanlaisies. Pen lui importe, par
exemple, de monier le Ballon d'Alsace en
trois heures au lieu de 45 minutes que mettent
la plupart des bons routiers.

Quelques-iins ont prelendu que la «poly-
multipliee» est l'inslrument reve pour la moii-
lagne! Nous ne sommes pas de cet avis, car,
pour tous ceux qui ont 1'habitude de faire du
«velo», il est certain qu'un changement brusque

de multiplication fatigue plus qu'il n'aide.
Certains coureurs, de grande'classe, affirment
meme que la roue libre, rompant la cadence
du coup de pedale, est. mauvaise pour l'en-
trainement et finit par fatiguer.

Ce sont lä des considerations qui nous
ecartent quelque peu de notre sujet, qqoi-

.qu'elles aient leur utilite.

La bicyclelte est devenue par sa vulgarisation

l'mstriiment le plus democratique du tou-
risme a la portee de toules les bourses. C'est
elle qui reprendra, apres la guerre, la
premiere place pour le tourisme utile, celui qui
permet de respirer librement et qui ne sera
pas tributaire de la folie des vilesses qu'il faut
laisser aux homines d'affaires et mix tourisles
qui ne voienl que le kilomelrage du chemin
parcouru.

II est encore 1111 autre genre de tourisme,
d'ailleurs. tres. populaire, mais qu'on semble
delaisser. C'est le tourisme nautique.

Nous ne voulons pas parier evidenunent de
ces gros polen lats qui s'enferment dans les ;

salons luxueux de leurs immenses yachts et "j

qui font des croisieres de plusieurs niois pres-
que sans voir la 111er. Nous voulons parier
de canotage ii la pagaie, ä la rame, ä la voile,
en canol automobile. Esl-il rien de plus poe-

'

lique, de plus suggestif que d'aller par «/es.'1

chemins qui marchent» au gre du couranl 1

011 du venl? Y a-t-il un plaisir comparable
a celui de se trouver isöle du bruit, maitre
complet de sa volonte et guidant une.fr£le.
embarcation selon sa fanlaisie, sans que per-
sonne puisse y trouver a redire? \ ^

Tristan Bernard, l'lnimorfsle bien cdhnu,"
disait 1111 jour qu'il aimerait enormement les
coles pour la bicyclette si elles elaient toujours'
en descenle. Parodiant sa pensee,' "nous pour- •

lions dire,que le tourisme nautique ferait dis-
paraitre t.ous les aut'res si on pouvait toujours
suivre le courant d'un editrs d'eairet sj le vent
elait toujours "favorable. Ce Semit' alors le.

«farriiente» absolu, le displacement aiitonia-
lique sails peine, mais' peut-etre aussi sans
plaisir, sans emotion. Nous 11011s (sonvenons'
d'avoir fait de. longues randonnees ä la rame
el de nous trouver fort aise le soir, devanl
uti diner päraissanl d'aulanl plus succulent
que noire appetit avail ele aiguise par, la vie
an grand air. Nous nous souvenons egale-
menl, en d'aulres circonslances, d'avoir eu ä

luiter contre le venl debout el que, en lou-
voyant, nous devious gagner par bordees
successives le but que nous nous etions
propose. C'elait alors une sorle de lulle contre
les elements par adresse, par lenacite, par
initiative. C'etait charmant!

Malheureusemenl les cours d'eau qui per-
mellent des displacements lointains deviennent
de plus en plus difficiles. Les ponts, les

ecluses,' les- barrages, rendus necessaires par
la navigation "de commerce, gtment la navigation

de plaisance. -Et cependant le- penple
aime le canotage. II 11"y a qu'ii s'en rendre
compte sur les lacs d.es pares oil, sans danger
immediat,..il peilt se. livrer :'t la ,1'antaisie du

bout de hois*. Conime sport, le canotage a

vu pälir son etoile, en raison toujours des
besoins de vilesse, mais eomme distraction,
comme tourisme, il est reste le.favori des

grandes masses, dont le temps est limite, et

qui recherchenl l'air pur en theme temps
qu'une distraction pen coiiteuse.

II faut pour democratiser le tourisme un
element que l'on neglige parfois injustenient.
C'est le concours des hoteliers. Cette importance

corporation de la Societe 11'a pas
toujours ete jugee comme eile devait l'etre. Parce.
que quelques vampires 011t retrousse les voya-
geurs et impose des prix absolument
arbitrages par. suite de situations speciales, 011 a

conclu que la plupart des hoteliers pouvaient
etre compris dans la categoric des detrous-
seurs. C'est un argument contre lequel nous
nous opposons de toutes nos- forces." Et c'est"
le moment de rappeler l'explication d'un

; homme d'Elal anglais qui pretendait que
1quand sur cent kilos de.poisson.il y a nil kilo

de delect neu x, c'est - contre ce seul kilo que
s'elevent toutCs les erifiqu.es,' laisant abstraction

de tout ce qu'il y iivoif (le siiperieur dans
le lot. ' '< '.

II eil. est de meme;<iti'toutr Pii'rce qu'un
riiembre du corps • estt.attein't, il ne s'ensuit
ppllemenlyque le er)r])s'l.1out/en 1 i.iu-.soil perdu.
Parce qu'tin hotelier a ecdrche ses voyageurs,
il n'esl nuljemeht pr.ouve que toils les hoteliers

-ont profile de la situation pour prelever des
benefices exageres. Nous estimons au con-
traire que la generalite est foncierement bon-
nete, ne l'ul-ce que par le desir de voir des
visileurs reprendre leurs visiles et repandre
des recommandations.

Mais il y a, c'est incontestable, une verrue
d'exploiteurs qu'il faul faire disparaitre, et
c'est peut-etre le tourisme populaire qui se

chargera de l'execution rendant ainsi un
service signale ä la corporation des hoteliers en
general.

Le Touring-Club de France a mene une
utile campagne höteliere et le fait meme d'etre
recommande par lui, constifue 1111 brevet
d'honnetete el de pretentions raisonnables,

qui est peut-etre la meilleure fiche de ren-
seignement qu'on i»uisse fournir. Joignant ;V

son enquele le souci de la proprele et du gain
raisonnable, mais normal, le Touring-Club de
France a rendu un service signale aux
tourisles franyais et il est ä esperer que les
Touring-Club de tous les autres pays suivenl eel
exemple de discipline pour eviter de jeter
le discredit sur toute une region par la faule
d'un seul.

Les hoteliers done, qu'ils nous permettent
de le dire, ont 1111 grand röle ä remplir ilans
Tavenir du tourisme. Qu'ils soienl inodesles
dans leurs exigences, qu'ils s'adressent, en
loute confiance, aux organisations de tourisme
dans tons les pays en leur confiant pour ainsi
dire les frais qui incombent ii leur exploitation

souvent ecartee de grands centres el parfois

isolee dans la montagne.
Comme en loute chose 1'avenir du lou-

risme, surlout le tourisme populaire, repose
sur une confiance mutuelle, sur la certitude
de depeiiser une sonnne prövue avanl le
depart avec la perspective d'obtenir de cette
somme le maximum de rendement.

En. Suisse, tout parliculiorenient, ä toil 011

ä raison, 011 est sous le coup d'ltne accusation,
assiiremenl inexacle, de prelever pendant les
quelques niois de saison des benefices aussi
exageres que dans les villes d'eaux mondaines
oil la saison ne dure pas plus de six semaines
dans line annee. El quand nous disons six
semaines, celu lie concerne que la saison offi-
cielle (si 011 peut 1'appeler ainsi) alors qlie
generalenient toutes les plages reyoiveiit des
voyageurs pendant six niois de rannee. Evi-
tons, Messieurs les hoteliers de la route, de
la montagne, des forels, de lomber dans ces
exageralions qui. ne font que conipromettre
le renom laborieusemenl acquis de vos
Etablissements. Songcz que vous avez, vis-i\-vis
de votre pays, le devoir d'attirer l'elranger,
de le soigner, d'etre complaisant pour lui, sans
chercher uulre chose qu'un bünöfice, normale-
ment reconnu, qui par sa moderation incilera
vos clients it revenir rannee suivante 011 ä

vous envoyer leurs amis et connaissanees!
En faisant ainsi appel if votre palriotisine

en meme temps qu'ii votre genereuse initiative
de raison, 11011s croyons vous rendre service
ainsi qu'ii votre region et 11 tons ceux qui ont*.
l'intenlion de la visiter. Songez aux humbles,
aux pedestrians, aux cyclistes, les riches se-
ront toujours satisfaits avec quelques sala-
malecs de plus.

Stellen-Anzeiger N° 5
J

Buffetdame, tUohtige, seriöse, gesticht zu baldigem Eintritt
_ftlr^ grossen Betrieb. Chiffre Ü79

Bureauvolontärin, die nebenbei auch andere Arbeiten im
Hotel zn besorgen hlttte, für sofort gesucht. Chiffre 1181

hef de cuisine est demande pour de suite, de preference
parlant fran^ais et allemand. Place ä l'annöe. Offres ddtailles

'X Hötel Rlchemont, Geneve. 1188

Chefkoch. Jüngerer, tüchtiger, flelssiger und sparsamer Chef¬
koch wird gesucht für Sommersaison. Eintritt Mitte Mai.

Gehalt Fr. 250—300 monatlich. Nar bestempfohlene, ruhige und
erstklassige Arbeiter wollen Offerten mit Photographie senden an
Grand Hotel Axenstein. 1186

esucht für die Saison 1918: I. Küchenhaushälterin»
Entremetier, Diätkoch» Carde ä manger, I. Kom-

mis, II. Kommls, Konservenköchin, Personalkoch
eventuell Köchin» 1, Kaffeeköchin, I. u. II. Kasserolier,
I. u. II. Zimmerkellner event. Etagenservierfräuiein,
I. u. U. Restaurahttochter, I.» II. u. III. Diätsaaltoch"
ter, Saaltöchter, Courriersaaltochter, Zimmer«
mädchen» 2 Etagenportiers, Liftmädctien, Bug«
lerlnnen. Angebote mit Gohaltsansprüchen, Zeugnisabschriften,
Bild und AlterBangabe an die Direktion des Hotel und Kurhaus A.-G.,
St. Blasien (Baden). 1167

Gesucht für die SommersaiBon, in grosses, erstkl. Berghotel:
1 Etagengouvernante, 1 Economatgouvernante,

1 LIngeriegouvernante» 1 I, Kaffeeköchin» 1 II. Kaf«
feekochin, 3 tüchtige Längeren welche gut maschinen- und
handstopfen können, 1 Argentier» 1 Wäscherin, mehrere
Abwäscherinnen, Küchen« und Offlcemädchen. Kur
gaqz tüchtige, gut empfohlene Angestellte wollen sich melden.

Gesucht nach inferlaken, Grand Hotel Victoria, per ca. Mitte Mal:
I. Saucier, I. Entremetier, I. Pätlssier, I. Kaf«

feeköchin, Chef de rang, Chef d'ötage, Saalkellner,
Etagenportier, Chasseur, Wäscherin. Offerten

nebst Zeugniskopien, Bild und Betourmarke an die Direktion er-
beten. 1173

Gesucht für Sommersai8ou in grosses, erstklassiges Haus :

1 Etagengouvernante, 1 Economat-Küchengou-
vernante, 1 Kaffeeköchln. Bewerberinnen, welche über
prima Referenzen verfügen, sind gebeten, Offerte mit Photo,
Zeugnisabschriften, Altersangabe und Gehaltsansprüchen einzusenden.

Chiffre It75
Gesucht für näebste Sommersaison in erstklassiges Kurhotel

am Vierwaldstättersee: 1 gewandte, spraohenkundige, jüngere
Restauranttochter, die womöglich auch den Barservice kennt;
nette, gewandte Saaltöchter, deutsch u. französisch sprechend;
3 tüchtige, jüngere, gut präsentierende Zimmermädchen ;
tüchtige Person für Lingerie; 2 Etagenportiers, solid
und flei88ig; 1 Katfee« und Personalköchin; 1 selbständiger
Gärtner (Jahresstelle); Casserolier; Argentier;
Offlcemädchen, Offerten von gut empfohleuem Personal mit Zeugnis-
abschritten, Photographie u. Gehaltsanapi ücheu erbeten. Ch. 1185

Gesucht für Sommersaison (1. Mai—30. September), in Kur¬
haus Graubündens: 1 tüchtiger, zuverlässiger und erfahrener

Badmeister-Masseur; ferner 1 solider und tüchtiger
Heizer-Maschinist, der auch in der elektrischen Licht- und
Kraftanlage und in sämtlichen Reparaturen bewandert ist. Offerten
mit Zeugnissen erbeten. Chiffre 1180

Gesucht auf ca. Mitte März eine gute Kaffeeköchin» welche
zugleich für die Angestellten zu kochen hat, sowie ein Zim-

mermädchen und ein Etagenportier. Chiffre 1184

Gesucht per sofort: 1 jüngerer, tüchtiger Gärtner, speziell
für Gemüsebau; per 15 Mai: 1 sparsamer Chef, 1 Kaffee«

u. Angestelltenköchin, 1 Bademeisterin, 11. Portier.
Offerten mit Zengniskopien erbeten. Chiffre 1183

Gesucht in grosses Berghotel der Zentralschweiz für kommende
Sommersason: 1 Buffetfräulein, 1 Obersaaltochter,

1 Lrlngere,ltücht. Wäscherin» 1 Köchln. 1 Aide-Köchln,
l Casserolier, 2 Küchenmädchen, 2 Offlcemädchen.
Offerten mit Photo und Zeugniskopien, nebst Retourmarke erbeten.

Chiffre 1182

Gesucht per sofort 1 tüchtige, selbständige Saaltochter
und 1 Saallehrtochter, ferner 1 tüchtiges

Zimmermädchen nnd 1 einfache Tochter für Hausgeschäfte und
zu Kindern. Offerte mit Photographie, Altersangabe und
Zeugniskopien an: B. Ziltener, Schwert und Parkhotel, Weesen am
Wallensee. (1190)

Gesucht in Haus I. Ranges nach Bad Nauheim, per Endo
März: 1 Empfangschef-Kassier (event. Dame) Mk. 150

bis 200 per Monat; 1 Concierge, 1 Conducteur, 1 Liftier,
1 Page, 1 Saucier, Mk. 150—200 pro Monat; 1

Entremetier, Mk. 150-180; 1 Oberkellner, Mk. 80-100; mehrere
Zimmerkellner und Chefs de rang, Mk. 40 pro Monat.
Ged. Offerten mit Zeugniskopien, Bild und Retourmarke, event.
Angabe von Referenzen umgehend erbeten an Postfach 17688,

Hauptbahnhof, Zürich 1. 1168

eizer-Maschinist gesucht In grösseres Haus, welcher in
Reparaturen sowie in der elektrischen Licht- und Kraftanlage

bewandert ist nnd prima Zeugnisse vorweisen kann. Jahresstelle.
Eintritt April. Offerten mit Photo, Zeugnisabschriften, Altersangabe

und Gehaltsansprüchen erbeten. Chiffre 1176

Kaffeeköchin. Gesucht per 15. Februar oder nach Ueber-
einkunft eine tüchtige, empfohlene Kaffee- und Haushaltungs-

köchin für S&isonhotei (2 Saisons) der franz. Sehwelz. Photo,
Zeugniskopieo, Angabe des Alters und der Saläransprüche sowie
Retourm&rke erbeten. Chiffre 1178

Küchenchef, tüohtiger, für erstklassiges Sanatorium in Grau-
bünden gesucht. Eintritt Anfang April. Jahresstelle. Gehalt

Fr. 250 monatlich. Chiffre 1187

On demande ponr premier etablissement de Hollande:
caviste-sommeller, ayant ä servir ä la salle, Präsentant

bien, trös experimente et capable, connaisseur parfait des
vins, place lucrative pour caviste routine; lingöre, eachant
travailler ä la machine ; 4 excellents commls de restaurant;
2 chefs de rang h la demi-part du tronc. Seules des personnes
trös capables, munies de premiöres references et etant de nationality

Suisse fran$aise pourront etre prises en consideration.
Adresser les offres au Restaurant Pavilion Riehe, A.C. Naldi, proprie-
taire, Scheveningue (Hollande). (1189) I

Secrötaire-Chef de reception est demande pour hdtel
de montagne. Place ä Tannde. Entree commencement F6vrier.

Envoyer offres avec photo, certificats, etc. Chiffre 1177'

StEllengEsnche«Demandes de places
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Bureau & Reception. |||
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Bureaustelle. Tochter, gesetzten Alters, sprachenkundig in

Wort und Schrift, energisch und tüchtig im Hotelfach, sucht
Stelle für Bnreau nnd Stutze der Haasfrau. Jahresstelle bevor-
zugt. Zeugnisse und Referenzen zu PienBten. Chiffre 39

Chef de reception, Suisse, 30 ans, liberd du service militaire,
4 langues principales, conn&issant toutes les branches de

l'hötellerie, meilleures references, cherohe place en Suisse ou ä
l'etranger. Entree de suite 011 epoque ä convenir. Chiffre 4

Chef de reception, Schweizer. 29 Jahre, sucht Jahres- oder
Saisonstelle. Chiffre 15

Chef de reception-Kassier» der 4 Hauptsprachen mächtig,
militärfrei, gut präsentierend, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Chiffre 955

Chef de reception-Oberkellner, Bündner, 30 Jahre, für
1918 militärfrei, sucht Engagement ab 1. Mai. Chiffre 26

DIrecteur, Suisse, experimente, therche place en Suisse ou ä
retranger. Meilleures references. Entree epoque ä convenir.

Chiffre 27

Direktor, Hotelier mit fachkundiger Frau, sucht Engagement I

als Leiter eines kleineren Geschäftes. Prima Referenzen. {

Bescheidene Lohnansprüche. Stelle als Direktor, Empfangschef '

oder I. Sekretär (Sekretärin, Gouvernante, I. Saaltochter) würde
auch angenommen: 3* j

Direktor. Junger, energischer Schweizer, 28 Jahre, sprachen- i

kundig, Bucht Stelle als Direktor, Chef de reception, event,
auch als erster Kaßsier-Sekretär. Chiffre 915

Direktor^Görant-Chef de röceptiön, 38 Jahre, sucht
per sofort Engagement in Hotel oder Restaurant. Erstkl.

Referenzen. Chiffre 923

Secretaire, Grison, 24 ans, libre du service militaire, connais- T

sant les trois langues nationales, trös au courant de la comp-
tabilite d'hotel, ayant pratique dans plusieurs maisons de prem.
ordre, cherche place de suite. Certificats et bonnes rdferenoes ä
disposition. Chiffre 12

Secrötaire-comptable. Je cherche pour de suite ou epoque
ä convenir pour ma secretaire pla^e dans hötel ou commerce.

References de tout premier ordre. R. Voruz, Hötel Montreux, Lau-
sanne. 985 ;

Secrötaire-Volontaire, Suissesse, 22 ans, serieuse, sachant
franr-ais, allemand et passablement anglais, stdno-dactylo-

graphie et differents travaux de bureau, cherche place dans hötel
de la SuiBse allemande ou italienne, pour le printemps. Chiffrec 44

Sekretär-Kassler-Chef de reception, Schweizer, 30
Jahre, langjährige Praxis in Küche, Keller, Service u Bureau,

sprachenkundig, sucht unter bescheidenen Ansprüchen Vertrauens-
sielle. Beste Referenzen. Persönliche Vorstellung jederzeit.

Chiffre It
Sekretär (II.) oder Kontrolleur, Schweizer, 19 Jahre, 1

militärfrei, mit ljährlger Praxis in Küche, sucht Jahres-oder
Aushilfsstelle. Chiffre 992

Sekretär, Schweizer, sprachenkundig, seit 6 Jahren im Hotel¬
fach tätig, sucht Engagement auf Anfang Juni als Sekretär-

Kassier oder Journalfübrer. Gute Zeugnisse und Referenzen.
Chiffre 25 i

Sekretär (II.), Deutschschweizer, sprachenkundig, mit allen
vorkommenden Bureauarbeiten bestens vertraut, Maschinenschreiber

und Stenograph, sucht Engagement per 1. März. Ch. 13
_

Sekretär-Kassier, Schweizer, 24 Jahre, gut präsentierend,
der vier Sprachen mächtig, sucht Stelle auf Februar. Bescheidene

Ansprüche. Chiffre 22

ertrauensposten. Langjähriger Oberkellner in erstkl.
Häusern, gesetzt. Alters, sucht dauernden Vertrauensposten,

sei es als Controlleur, Bureau oder Kassier. Bescheidene An- /

spräche. Chiffre 941
»«»IHUlUWOmmtMHMllMMM« »XIWM«««»;>V'
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Maitre d'hötel, chef de restaurant, Suisse, celibataire, ex¬

perimente, parlant les langues, au courant de la reception
et eomptabilite d'nötel, ayant oecupö places analogues en Suisse '

et ä l'etranger, cherelie engagement ä partir de Mars ou epoque
ä convenir. Chiffre 958

Oberkellner, Schweizer, sprachenkundig und erfahren, auch
mit Bureauarbeiten vertraut, sucht Saison- oder Jabresposten.

Zeugnisse von erstklassigen HäuBern zu Diensten. Chiffre 974

Oberkellner, tüchtig, erfahren, arbeitsam, deutsch, franzö¬
sisch, englisch, 35 Jahre, sucht, aufgestützt erste Referenzen,

Stellung. Persönliche Vorstellung. Chiffre 5

Oberkellner, Schweizer, 38 Jahre, der Hauptsprachen mächtig,
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse des In- und Auslandes,

Jahres- oder Saisonstelle. Chiffre 35

Oberkellner, BUndner, der 4 Hauptsprachen mächtig, mili¬
tärfrei, sucht Beschäftigung ab März bis Juni, eventuell auch

Aushilfsstelle. Chiffre 961

Oberkellner-Maitre d'hötel, tüchtiger, energischer, 34
Jahre, im Restaurant- und Table d'höte-Service durchaus

bewandert, sucht sich auf kommendes Frühjahr zu verändern. Nar
erste, langjährige und beste Referenzen. Chiffre 3

Obersaaltochter. Im Hotelfach gewaodte Tochter, bisher
als Obersaaltochter sowie auch als Gouvernante tätig, mit

Reception vertraut, sucht Vertrauensposten. Chiffre 16

Obersaaltochter, durchaus tüchtig und sprachenkundig,
sucht Stelle in Hotel oder Passantenhaus, eventuell auch als.

Leiterin eines kleineren Hotds oder Pension. Chiffre 24

Obersaaltochter, gesetzten Alters, der drei Haaptsprachen
mächtig, sucht, gestutzt auf la. Zeugnisse, Stelle als solche

oder sonstige Vertrauensstelle. Chiffre 23

Saaltochter. Sprachenkundige, im Hotelfach durchaus tüch¬
tige Tochter, wünscht Vertrauensstelle für Saal, Restaurant

oder Tea-room in besseres Geschäft. Chiffre 19

Serviertochter, sprachenkundig, mit prima Zeugnissen und
Referenzen, im Service durchaus erfahren, sucht Stelle per

1. Mai. Chiffre 28

—!—»>m«»»>»»»{ |BIHIHIHI® |I Cuisine & Office.

Apprentl-culsinler, Jeune homme intelligent, blen Instruit
(ecole second.), cherche

ä A. Mäder, ThunStrasse 44,
lace dans la Suisse fran^aise. Offres
erne. (41)

Apprentl-culsinler, jeune homme de 18 ans cherche place
dans maison de premler ordre de la Suisse romande oit il

aura roceasion d'apprendre le frangais. Chiffre 48
A pprenti-culslnier. Jeune homme, 16 ans, Vaudois, cherche
M place comme apprenti-euisinier dans hotel de
Entree a volonte.

premier ordie.
Chiffre 32

Chef de cuisine, ayant trav&ilie 4 ans dans hötel de bonne
renommee du littoral, cherche place de saiBOn en SuisBe. Certi-

ficats ä disposition. Chiffre 34

Chef de cuisine, tüchtige, erfahrene Kraft, flotter Restau¬
rateur, anfangs 30er Jahre, militärfrei, mit prima Referenzen

aus ersten Häusern des In- und Auslandes, sucht baldigst Engagement.

Chiffre 43

Chef de cuisine, 45 ans, Suisse frangals, sobre, sedentaire,
trös econome, ayant travailie dans maisons de premier ordre,

cherche place pour de suite ou date ä convenir. Certificats ä
disposition. Chiffre 42

Chef de cuisine, Schweizer, 33 Jahre, militärfrei, bereits in
ersten Häusern des In- nnd Auslandes tätig gewesen, sucht

JahreB- oder Saisonstelle, eventuell als Chef de partie. Eintritt
sofort oder nach Belieben. Chiffre 984

Gouvernante d'öconomat, personne d'un certain äge, ca¬
pable et dnergique, ayant toujours ete dans maisons de

premler ordre, cherche place, dvent. comme gouvernante generale.
Chiffre 38

Konditor, junger, welcher 3 Sprachen beherrscht, wünscht
Stelle als Kochvolontär. Gefi. Offerten unter Chiffre Rc 471 Z

an Publicitas A.-G-, Zürich. 163

Kochlehrling. Ein kräftiger, gesunder Jüngling, von nahezu
15 Jahren, sucht Koohlehrstelle in besserem Hotel der

Westschweiz. Eintritt auf Mal. Chiffre 998

i/ochlehrling. Für Jüngling, 161/, Jahre, aus guter Familie,
IX nach absolvierter Handeisschule, deutsch und französisch
sprechend, wird Lehrstelle in gutem Hause (Jahresgeschäft) ge-
sucht. Eintritt Ostern. Chiffre 1

Küchenchef. Tüchtiger, erfahrener Chef de cuisme, 42 Jahre,
sncht baldmöglichst Stelle. Prima Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 995

Küchenchef, BUndner, militärfrei, welcher mehrjährige Sai¬
son in erstklassigem Hause des Eu^adias tätig ißt. sucht

ab 1. März Engagement. Chiffre 862

Offlcebursche, 20 Jahre, militärfrei, sucht Stelle auf kom¬
mende Saison, event, als Küchenbursche. Hat schon ähnliche

Stelle versehen. Offerten mit Gehaltsangaben erbeten. Chiffre 46

Pätissier. Bon onvrier, 26 ans, parlant fran^ais et allemand,
ayant dejä travailie dans trös bonaes maisons, poBsedant trös

bons certificats, cherche place dans hon hötel, comme pätissier.
Entrde de suite ou epoque ä convenir. Chiffre 998

•anunaanng
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»>!—»MmWWWMaMWW—
Etagen- oder Ceneralgouvernante» 4 Sprachen, mit

prima Zeugnissen aus erstkl. Häusern, sucht selbständigen
Vertrauensposten. Bescheidene Ansprüche. Chiffre 7

r^tagengouvernante» erfahren in Lingerie und Economat,
C. sucht Stelle iu gutes Haus. Chiffre 47

Gouvernante de lingerie, capable de diriger lingerie,
buanderie, repassage, reprise X la machine, desire entrer dans

maison de premler ordre. Chiffre 948
| ingöre, tüchtige, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle mit
L, baldigem Eintritt. Chiffre 18

I fngerlegouvernante. Sprachenkundiges Fräulein, für alle
L. Arbeiten in der HotelwäBche tüchtig, anch im Etagenservice
bewandert, sucht Stelle in gutes Hotel, als I. Lingöre. Photo und
gute Zeugnisse zu Diensten. Gefi. Offerten an E. Fricker, Case
postale 20922, Biel. 999

/"Nberglätterln, mit prima Zeugnissen, sucht zu baldigem\J Eintritt Jahresstelle erentuell als erste oder selbständige
Person für die Lingerie. Hat auch schon Stelle als Lingerie-
gouvernante bekleidet. Chiffre 36

Zimmerkellner, der 4 Hauptsprachen mächtig, sucht per sofort
passende Stelle. Chiffre 33

Zimmermädchen, gewsndt, deutsch u. französisch sprechend,
sucht Stelle in gutgehendes Passantenhotel. Jahresstelle

bevorzugt. Eintritt nach Belieben. Chiffre 29

Zimmermädchen (zwei), 19 und 27 Jahre alt, snohen bis
15. Februar oder 1. März Stelle in Hotel. (Relsevergtltung).

Gefi. Angebote unter S. R. 728 an Rudolf Moese, Stuttgart. 113

Zimmermädchen. Junges, braves, an exaktes Arbeiten
gewöhntes Mädchen, Bucht Stelle auf 15. Februar, in gang<-

bares Hotel. Chiffre 997

Zimmermädchen, tüchtiges, sucht Saisonstelle In besseres
Hotel der Sudschweiz. Prima Zeugnisse und Photo zu Diensten.

Chiffre 21

Zimmermädchen. Junge Toohter, mit guten Zongnlssen,
wünscht Stelle als Zimmermädchen oder Saaltochter. Ch. 29

S i s s i
jg: Bains, Cave & Jardin. is- \1 S 91

i»

Badmeister-Masseur» deutsch und französisch sprechend,
äusserst solid, tüchtig und zuverlässig, sucht Stelle in Sajson-

oder Jahresgeschäft. Eintritt naoh Ucberelnkuoft. Ch. 943

Masseuse-Badmeisterln, tüchtig und erfahren In der
Krankenpflege, sowie mit allen Anwendungen des

Badewesens gut vertraut, sucht passende Stelle. Offerten befördert sab
Chiffre B. D. 2069 Rudolf Moste, Basel. (Bl. 2059 opt.)
««•M9Ma«t999i999MM99»»«9a«l9999Ma«a99M9an9«aiainf»inaMl!{ 3 jw

I I i Loge, Lift & Omnibus. j||
poncierge od. Conducteur, Schweizer,35 Jahre,militärfrei,
W mit guten Zeugnissen des In- und Auslandes, sprachenkundig,
sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 30

poncierge-Conducteur, Schweizer, sprachenkundig, mill-
O tärfrei, gegenwärtig ais solcher in Stellung, sueüt nach
Lugano oder dem Vierwaldstättersee Stelle für früher oder später.

Chiffre 17

ponclorge oder Conducteur» tüchtiger, solider Mann,
O militärfrei, der .vier.HanptBprachen mächtig, mit langjährigen
Zeugnissen und besten Referenzen nur erstkl. Uluser, sucht
Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 9

Llftier-Chasseur, Schweizer, militärfrei, sprachenkundig,
mehrere Saisons in erstem Hause des Engadins tätig, sucht

Stelle ab 1. März. Referenzen zu Diensten. Chiffre 894

:![ |
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: Divers i
Dame de compagnle. Jenne dame, sdrieuse, ayant oeenpe

place analogue, cherche emploi comme dame de compagnle
ou femme de chambre, en Suisse. Chiffre 6

Gouvernante» tüchtige, selbständige, gesetzten Alters, sucht
Jahresstelle als Etagen- oder Generalgouvernante. Zürich

oder Luzern bevorzugt. Chiffre 1009

Gouvernante» im Hotelfache tüchtige, einfache, arbeitsame
Toehter, sucht Vertrauensstelle für Etage, Office und Economat.

Zürich bevorzugt. Chiffre 8

Gouvernante» in allen Zweigen des Botelbetriebes oewan-
deit, sprachenkundig, sucht passendes Engagement. Zeugnisse

aus Hotel ersten Ranges zu Diensten. Chiffre 45

Möbelschreiner» tüchtiger, im Beizen und Polieren bestens
bewandert, sucht passende Stelle in besseres Hotel. Zeugnisse

za Diensten. Chiffre 49
achtwächter» gesetzten Alters, ledig, militärfrei, solid und
zuverlässig, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 37N

Vertrauenastelle. Darchaus tüchtige, im Hotelbetriebe
gründlich erfahrene und selbständig arbeitende. Tochter, bisher

als Obersaaltochter tätig, die 4 Hauptsprachen beherrschend,'
gut präsentierend, sucht baldigst Vertrauensstelle als solche oder
als Gouvernante generale oder Buffetdame. Vertraut in Reception

und etwas Kenntnisse in Bureauarheltea. Zuverlässigkeit,
taktvolles Auftreten verbunden mit Umsicht, guten Umgangsformen

und Energie zugesichert. Prima Referenzen. Chiffre 957


	

